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Vorwort 

Auf Ersuchen der Gemeindeverwaltung habe ich seit einigen Jahren das 

urkundliche Material über die Geschichte von Grenzach im Generallandes­

archiv in Karlsruhe, im Staatsarchiv in Basel und in den kleineren Archiven 

von Grenzach in etwa tiOO enggetippten Seiten zusammengestellt. Auf Bitten 

des Grenzacher Bürgermeisteramts gebe ich hier einen Tei l des geschichtli­

chen Materials zum Druck. 

Unteralpfen, den 1. Oktober 1957. 

O b t ' i p h i n e r i. R. 
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Die Steina und Gipsbrüche a m grenzacher Horn 

I m September 1281 stiftet Johann Münzmeister zu Basel für einen A l t a r in 
der Kirche St. Peter unter anderem bei Grenzach IV2 Juchert Reben und eine 
gewöhnliche Torgel . ( B U b . I I . Bd . , S. 205/26) . 

Gisela , die W i t w e des Truto , schenkt ihrem Sohn Werner , der K ler iker 
(Geistlicher) an der Kirche St. Leonhard in Basel ist, am 15. März 1296 den 
3. T e i l ihrer Reben in Monte Grenzach (grenzacher H o r n ) . Sie hat diese R e ­
ben erhalten durch ihre Heirat ( B U b . I I I . Bd . , S. 146/26) . 

A m 2. Dezember 1428 verleihen Bürgermeister und Rat der Stadt Basel 
dem Konrad L a b u r l i n , Maurer und Bürger in Basel , das „Gipshus und die 
Gruben mit al len Rechten und al lem Zugehör, die gelegen sind zu Grenzach 
uf dem H o r n " , auf 10 Jahre ( B U b . V I . Bd . , S. 262/26) . 

A m 29 . M a i 1430 kaufen Nikolaus Murer, Bürger zu Basel , und Johannes 
Debingen, Frotonotar und Bürger in Basel, von der E s l i n a , der W i t w e des 
Johannes Schädel von Grenzach, einstens Bürger zu Kleinbasel , ihre Gipsgru­
ben, gelegen am Horn , Pfarrei Grenzach um den jährlichen Z ins von 2 Pfund 
Basler Pfennige ( B U b . V I . Bd . , S. 268/23) . 

I n einer Urkunde vom 16. Februar 1422 w i r d erzählt von Zollstreitigkeiten 
zwischen dem Markgrafen Rudolf von Hochberg und der Stadt Basel. Die 
Basler erklären, sie hätten die Steingrube und den Berg am H o r n , wie ihre 
Briefe ausweisen würden, vor alten und langen Zeiten von einem Abt von 
Wettingen empfangen um jährlich 2 Pfund Wachszins. Sie hätten diese Stein­
gruben schon lange Jahre innegehabt, auch die Steingruben im Hinter-Röt-
teln, wo man den roten Fensterstein baue ( B U b . V I . B d . , S. 129/36, 130/23) . 

I m Jahre 1473 waren wiederum Mißhelligkeiten entstanden zwischen der 
Stadt Basel und dem Markgrafen Rudolf von Hochberg wegen der Gipsgru­
ben zu Grenzach, wobei der Fürstbischof Johannes von Basel als Schiedsrich­
ter amtete. 

A m 1 1 . August 1473 wurde ein Vergleich zwischen der Stadt Basel und 
dem Markgrafen Rudolf von Hochberg wegen des Streites des Eigentums des 
Steinbruchs und der Gipsgrube am grenzacher H o r n geschlossen. W i r geben 
cien Hauptinhalt hier an: W i r , Rudolf, Markgraf von Hochberg, G r a f zu 
Neuenburg, H e r r zu Rötteln und zu Susenburg usw. und wir , Peter Rote, R i t ­
ter, Bürgermeister und Rat der Stadt Basel , bekennen mit diesem Brief , daß 
Späne und Irrtümer wegen der Steingruben am H o r n und der Gipsgruben 
auf demselben Berg im grenzacher B a n n entstanden sind. W i r , Markgra f 
Rudolf, vermeinten, diese Stein- und Gipsgruben seien uns, wei l sie in un­
serer oberen und niederen Gerichtsherrlichkeit gelegen sind. Die von Basel 
legen dar, daß sie die Steingruben von einem Abt von Wettingen erkauft 
und erworben hätten. W i r (Markgraf Rudolf) brachten vor, daß die Gips-
A b k ü r z u n g e n : B U b . = B a s l e r U r k u n d c n b u c h ; G . L . A = G e n e r a l - L a n d e s a r c h i v in K a r l s r u h e . 
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gruben hinter den Steingruben vor Zeiten uns und unseren Vorfahren von 
den Baslern verzinst worden seien. Durch den Fürstbischof Johannes von B a ­
sel sind die Späne und Streitigkeiten entschieden worden. Die vier Schieds­
richter, von jeder Seite zwei, haben entschieden: Die von Basel dürfen in 
den Steingruben am H o r n Stein brechen nach Bedarf , nicht bloß sie, sondern 
auch ihre Nachkommen. Wegen der Gipsgruben sollen die von Basel dem 
Markgrafen und seinen Nachkommen jährlich ein Pfund Stehler geben am 
Martinstag, wie es vorher auch war. W e n n sie Schaden anrichten beim Stein­
brechen oder sonst in den Reben oder den Matten, sollen sie es gütlich ab­
tragen ( B U b . V I . B d . , S. 343/9, 346/38). 

A m 28. J u l i 1481 schreibt Hans Gerwig , Schultheiß zu Rütteln, Landgra f 
Rudolf von Hochberg habe von dem Bürgermeister und dem Rat zu Basel 
empfangen 7 Pfund Stehler, Zinsen von der Stein- und Gipsgrube zu G r e n ­
zach am Horn. 

I n einer Urkunde Dienstag nach dem Palmsonntag 1502 ist die Gipsgrube 
am Horn und die Gipsmühle in der Wiesengasse neu verliehen worden dem 
Götzlin, dem Murer. E r muß selbst den Gips in der Grube brechen, densel­
ben brennen und mahlen. Der Stadt muß er den Gips geben um den Pfennig 
wie bisher. E r solle die Gipsgrube in Ehren halten und Schutzbretter a n ­
bringen, wo es nötig ist. E r darf nichts verwahrlosen lassen. Des Gipsmüllers 
Weib und Gesinde dürfen keinen Gips abgeben. Für einen Sester sind 2 Steh­
ler und für einen halben Sester 1 Stehler zu entrichten. 

Aus der gleichen Zeit haben wir ein Zeugenverhör über die Stein- und 
Gipsgruben am Horn. E i n Zeuge sagt aus, er sei in dem Gelände der G i p s ­
grube herumgeführt worden, um dort zu arbeiten. Die Größe des Geländes 
der Gipsgruben sei 18 oder ungefähr 20 Juchert gewesen. V o n der Gipsgrube 
sei bis auf den Rhein ein Weg gegangen, derselbe sei mit Marksteinen ver ­
sehen und ausgeschieden gewesen. Oberhalb der Gipsgruben habe man auch 
Steine gebrochen. Sein Vater sei beschäftigt gewesen mit Steinbrechen zum 
Hofgebäude des Hermann Offenburg. E r wisse auch, daß sein Vater 2 
Knechte gehabt habe. Diese hätten die Steine nach Basel geführt. Jakob, der 
Steinmetz, Ungefähr 36 Jahre alt , sagt aus, sein Vater habe eine Gipsgrube 
mit Zubehör gekauft. Sein Vater habe unter der Gipsgrube Holz gehauen 
und nach Basel geführt. E r wisse auch, daß die Stadt Basel und die Ihrigen, 
diese Grube, den Berg und das Holz am Horn benützt und gebraucht haben. 
Hans Bütz, 70 Jahre alt, bezeugt, daß er ungefähr 14 Jahre , vom 35. Lebens­
jahr an, in der Grube am Horn gearbeitet und am Steinschiff gedient habe. 
E r habe niemals anders gehört, als daß die Steingrube des Berges am Horn 
viermal 5 Juchert enthalte und daß alles der Stadt Basel gehöre. E s sei noch 
eine andere hintere Grube auf demselben Berg. Diese gehöre auch der Stadt 
Basel . Auch ein anderer Zeuge, Hans Wüschtlin, sagt aus, daß das Gelände 
4mal 5 Juchert sei und daß Basel von dem Abt von Wettingen das Eigentum 
habe. E r habe auch in den hinteren Steingruben Steine gebrochen. Mehrere 
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sagen ähnlich aus. Der letzte Zeuge macht die Aussage, er habe seiner L e b ­
tag nichts anderes gehört, daß der ganze Berg am H o r n mit den G i p s - und 
Steingruben der Stadt Basel sei. Sie hätten die Gruben benützt. Ungefähr 
vor einem Jahre habe der Vogt von Grenzach es verboten. (Staatsarchiv 
Basel , Bausachen S. 14). 

Reges Leben herrschte am grenzacher Horn , als der franz. Marschall 
und Festungsbaumeister Sebastian de Vauban Hüningen im Jahre 1680 
stark befestigte. Aus dem Sundgau (Oberelsaß) waren zahlreiche Steinbre­
cher am H o r n beschäftigt. Amtmann Johann K a r l Danzer im Schloß zu G r e n ­
zach schreibt am 23. Februar 1684 an den Fürsten: Die sundgauer Bauern, 
welche in Grenzach auf den Steingruben sind, habe ich anfangs wegen großer 
Kälte nicht in die Baracken am H o r n tun können, sondern sie in das Dorf 
gehen lassen, wie sie es wollten. E i n großer T e i l davon hat sich aber in das 
untere Wirtshaus (zum Zie l ) begeben, sich al lda zu T r u n k und Spiel aufge­
halten und sich nicht zur rechten Zeit, j a ganze Tage , zur Arbeit in den 
Steinbrüchen eingestellt. Ich habe nicht als Amtmann, sondern wei l ich die 
Steinlieferungen auf mich genommen hatte, mit Vorwissen des Schatzmeisters 
zu Hüningen die Bauern teils zu mir in das Schloß genommen, teils i n das 
obere Wirtshaus logiert, damit ich sie allezeit im Auge habe. Ich habe ihnen 
verboten, an einem anderen Ort sich auszulogieren. Ich kümmere mich nicht 
darum, wo diejenigen sundgauer Bauern, welche unter der Straß auf öster­
reichischem Terr i tor ium am Rhein Steinschiffe laden, sich aufhalten. Ich 
lasse mir nicht befehlen, wo ich meine Arbeiter hintun w i l l . Die Oberamts-
leut zu Rheinfelden haben bei der österreichischen Regierung zu Waldshut 
gegen mich unbegründete Klagen vorgebracht ( G . L . A . , Spezialakten G r e n ­
zach Conv. 7). 

A m 16. Oktober 1695 enthält das Ratsprotokoll den E i n t r a g : Seit einigen 
Jahren ist bei dem Horn in Grenzach ein neuer Steinbruch angelegt worden. 
Viele Jucherten der besten Reben sind verwüstet worden und von diesem 
Gelände wird kein Weinzehnten mehr entrichtet. U n d doch muß die Abgabe 
von 12 Saum W e i n an den Pfarrer zu Grenzach geleistet werden (Stadt­
archiv Basel , Schaffneien Q 59,1). Hier ist der Weinzehnten des Klosters 
St. K l a r a gemeint, der seit der Aufhebung der Stadt Basel gehörte. 

Das Kloster Wettingen, das öfters in der Geschichte der grenzacher Ste in­
brüche genannt w i rd , ist die ehemalige Zisterzienserabtei im Kanton Aargau 
auf einer von der L immatt umschlossenen Halbinsel . Das Kloster wurde 
1227 durch G r a f Heinrich von Rapperswil gegründet und besetzt mit Mön­
chen von Salem. Wettingen stand im Burgrecht (Schutzverband) mit Zürich 
(1293) und mit Basel (1540). Das Kloster wurde 1841 vom Kanton Aargau 
aufgehoben und in ein aargauisches Lehrerseminar umgewandelt. Diese 
Abtei hatte, wie öfters in den Akten erwähnt wi rd . Rechte auf die Ste in­
brüche am Horn. W i e es diese Rechte erwarb, geben die Urkunden keinen 
Aufschluß. 
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ü b e r die Stein- und Gipsgruben am grenzacher Horn haben wir reichlidi 
Nachrichten aus dem 18 Jahrhundert (G. L . A., Spezialakten Grenzach 
Conv. 1). 

Am 2. Februar 1751 machte Johannes Pfunder vom grenzacher Horn 
eine Eingabe an den Markgrafen. E r nennt sich leibeigener Unteitan. E r 
führt aus: Vor einiger Zeit ist der hiesige Steinbruch auf 3 Jahre versteigert 
worden. Ich hatte zur Versteigerung keine Zeit. Ich schickte einen anderen, 
um in meinem Namen zu bieten. E r bot 40 Gulden jährlich. Mehr als 34 G u l ­
den kann ich nicht bezahlen, sonst habe ich Verlust. Zwei Zeugen, Peter 
Kornhaus, Vogt, und Jakob Braun, Stabhalter, bezeugen, daß der hiesige 
Zimmermann Fritz Herzog für den Steinbrudi in den vorigen 3 Jahren nur 
7 Pfund jährlich bezahlt hat. 

Burgvogt Kißl ing schreibt nach Karlsruhe am 23. April 1751: Peter Pf lü­
ger zu Grenzach war bei der Versteigerung von Pfunder dazu ermächtigt 
worden. E r machte das höchste Angebot mit 50 Pfund oder 40 Gulden. D a 
der Steinbruch früher nur mit 7 Pfund jährlich bezahlt wurde, wäre es an­
gebracht, die 50 Pfund auf die Hälfte oder zwei Drittel zu ermäßigen. 

Die Antwort vom 30. April 1751 lautet: E s soll bei den 50 Pfund verblei­
ben, und Pfunder ist zur Erfüllung anzuhalten. 

Am 8. Juni 1751 schreibt Nikolaus Franz, Waldhornwirt zu Grenzach und 
Schwiegervater des Johannes Pfunder wegen der 50 Pfund an den Mark­
grafen, er habe sich nur dazu eingelassen. 50 Pfund alle 3 Jahre zu geben. 
Als er zu Grenzach zu bauen angefangen habe, hätte die Gemeinde Grenzach 
ihm die Bausteine aus dem grenzacher Steinbruch, den die Bürger seit lan­
gem alleine benutzt hätten, gegen Bezahlung von 30 Gulden überlassen und 
zwar auf 3 Jahre. Als er aber wieder andere Gebäude angefangen habe und 
Steine dazu haben mußte, habe er und Fritz Herzog von Grenzach den Stein­
bruch auf 3 Jahre lang zu 7 Pfund jährlich von der Gemeinde erhalten. Von 
diesem Akkord habe aber Herzog lt. Beilage 27 Pfund verloren. Zu Ende 
dieser 3 Jahre, als die Gemeinde den Steinbruch wieder versteigern wollte, 
habe er seinen Tochtermann Johannes Pfunder veranlaßt , für ihn zu stei­
gern. E r habe das Höchstgebot mit 50 Pfund auf 3 Jahre erhalten. Das Ge­
bot für 16 Pfund jährlich sei ihm teuer genug vorgekommen. E r habe aber 
endlich dazu eingewilligt. E r habe allein 23 Pfund zur Räumung des Stein­
bruches gebraucht. Der Stabhalter habe ihn dann wissen lassen, daß diese 50 
Pfund nicht für 3 Jahre, sondern für ein Jahr gelten. E r habe von dem neuen 
akkordierten Steinbruch noch keinen Kreuzer Nutzen bezogen. E r habe der 
Gemeinde erklärt, er wolle mit diesem Steinbruch nichts mehr zu tun haben. 
Die Gemeinde habe dann an den Kronenwirt zu Basel 100 Wagen Mauer­
steine verkauft. 

Auf diese Eingabe hin schreibt am 17. Juli 1751 das Oberamt zu Rütteln 
an den Markgrafen: Aus dem Versteigerungprotokoll erhellt, daß durch den 
inzwischen verstorbenen Stabhalter Naber durch unordentliche Führung des 
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Protokolls ein großes Mißverständnis vorgekommen ist. Die Zeugen behar­
ren einhellig darauf, daß dieser Pachtzins mit 50 Pfund für alle 3 Jahre z\i 
verstehen sei. Der Stabhalter hat die Versteigerung nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit geführt und sich „überweinet". Da Johannes Nikolaus Franz 
den Steinbruch dieses Jahr nicht benützt hat, ist ihm Nachlaß zu gewähren. 
Die Gemeinde Grenzach hat aus dem Steinbruch seit 1741—49 widerrechtlich 
und unbefugter Weise Nutzen gezogen. Weitere Akten fehlen (G. L . A., 
Spezialakten Grenzach Conv. 1.) 

Über die Gipsgrube am grenzacher Horn berichtet C. P. Erhardt, Geome-
ter zu Kandern, am 20. Juni 1775 nach Karlsruhe: Meine bisherige, in der 
Landgrafschaft Sausenberg und der Herrschaft Rötteln wegen mineralogi­
schem und bergmännischem Untersuchungsgeschäft angestellte Arbeit habe 
ich noch nicht gänzlich beendet. Ich berichte aber vorläufig, daß ich bei Be­
reisung des österreichischen Distrikts von Wehr und Wihlen diesseits des 
Rheins endlich zu Grenzach ein ganzes Gipsgebirge erschürft habe. Den 
Hauptschürf brachte hinter dem sogenannten Horn in dem grenzacher Ge­
meindewald ein Gebiet, das sehr schlechtes Holz und meistens Buchs trägt. 
Es ist der Ort in der Mitte des dortigen Gebirges, gleich ob den Reben, wo 
ein Schlipf geschossen und das Gipslager von dem Kalksteinlager entblößt 
ist. Es scheint mir, man habe dasselbst ehedem Kalksteine gegraben. Als man 
auf den Gips gekommen, habe man abgelassen, weiter zu graben. Der zu Tag 
ausgestoßene Gips war kein wahrer Gips, sondern ein brauner Letten mit 
einer Gipskristallisation, der nur von Kennern als wahrer Gips erkannt wer­
den kann, deswegen sei der Gebrauch liegen geblieben. Auch die Gipslager, 
besser unten in dem Rebberg, seien nicht erkannt worden, obgleich dieser 
Rebberg in seinen Mauern auch mit Gipssteinen teils geschützt worden sei. 

Das Gipslager war folgendes: 

1. Letten, mit Gips untermengt, stößt 4 Schuh zu Tage und ist 12 Schuh 
mächtig. Diese Art Gips ist die beste zur Gipsdüngung der trockenen Felder 
und zur Bepflanzung guter Futterkräuter. 

2. Gipsspat oder sog. Federweis ist die feinste Art Gips zur Calcinierung. 
Wird in den Apotheken zur Medizin für das Vieh als ein Absorbens, das 
Pfund für 8—12 K-,, häufig verkauft. Dieses, mit Federweis durchspickte 
Letten- und Gipslager ist von unbestimmter Mächtigkeit, indem bald hie und 
da solche Gipskristallisation sich anlegt. 

3. Wahrer Gips, 8 Schuh mächtig, ist sowohl roh zur Düngung der Felder, 
als gebrannter zum Vergipsen, wie im österreichischen, und zur Ersparung 
der Dielen, zur Beschlagung der Zimmerböden, wie in Thüringen, mit Nut­
zen zu gebrauchen. 

4. Gipsschiefer ist auch 8 Schuh mächtig. Diese Art scheint wegen der in 
sich enthaltenen Wässerigkeit etwas grau zu sein, wird er aber getrocknet 
oder calciniert, so erscheint er sehr weiß und ist eine der besten Gipsarten. 
Der Sdiurf wurde in die Tiefe bis auf 28 Fuß niedergebracht, in der Breite 
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ist solcher 24 Fuß. D i e L a g e r h a l t e n h o r i z o n t a l e R i c h t u n g , u n d m a n k a n n 
sich u n f e h l b a r v e r s p r e c h e n , d a ß i n der T i e f e , bis i n d i e T i e f e des R h e i n s , 
solche L a g e r sich be f inden , u n d d a ß der G i p s i m m e r besser u n d we ißer w e r d e 
u n d zuletz t i n e ine A l a b a s t e r a r t übergehen muß. ,50 W a g e n v o l l G i p s s t e i n e 
h a b e ich i n n e r h a l b 5 T a g e n m i t 3 M a n n herausschießen lassen . Übr igens 
w u r d e ich w e g e n des sich e rgebenden größeren A b r a u m s a n d e m w e i t e r e n 
A b t e u f e n v e r h i n d e r t . 

D i e U n k o s t e n , d i e w e i t e r s w e g e n d i e s e m G i p s b r u c h sich ergeben möchten, 
s i n d f o l g e n d e : 

1 . M a n müßte d e n G i p s f e l s e n m e h r der B r e i t e nach abräumen. 
2. M a n so l l te d e n W e g gegen d e m H o r n z u , so gegen d e n R h e i n geht , a u f 

1000 S c h r i t t w e i t i n d e n gehör igen S t a n d s t e l l e n , u m d e n G i p s m i t le i chter 
M ü h e bis a n d e n R h e i n t r a n s p o r t i e r e n z u können. V o n d a a n könnte er i n d ie 
U n t e r l a n d e verführt u n d gut v e r k a u f t w e r d e n . M e i n e s E r a c h t e n s könnte m a n 
d i e N i e d e r l a g e d e m R h e i n nach i n d i e s e n G e g e n d e n a n l e g e n , d ie z u m A u f ­
sch lag W a s s e r z u G ipsmühlen h a b e n , u n d d e n G i p s ohne g r o ß e H o l z k o s t e n 
b r e n n e n können. W i r k l i c h g i l t der gestoßene G i p s , w i e auch der g e b r a n n t e 
z u W i h l e n V 4 S t e b l e r u n d der v o n G r e n z a c h per Z e n t n e r 1 8 — 2 0 K r e u z e r . 
D o r t w i r d er noch v o n H a n d gepocht. B e i gehör iger V o r r i c h t u n g können 2 
M a n n , T a g l ö h n e r , unge fähr 20 Z e n t n e r h e r a u s a r b e i t e n , u n d w e n n der G r u ­
b e n b a u verbesser t w ü r d e , noch e i n m a l so v i e l machen . 

D e r P o s t h a l t e r R e i n a u z u K a l t e n b e r g h a t sich m i r gegenüber geäußert , 
d a ß er nebst der A b g a b e des 10. T e i l s v o n d e m z u e r g r a b e n d e m G i p s noch 
S L o u i s d o r jährl ichen Z i n s a n E u r e D u r c h l a u c h t abgeben w o l l e , w e n n i h m 
d iese G r u b e derges ta l t überlassen würde , daß a u f K o s t e n der R e g i e r u n g d i e 
W e g e z u v o r i n gute U m s t ä n d e geste l l t w e r d e n müßten u n d a l l e s , w a s d ie 
K o m m u n e G r e n z a c h w e g e n ihres W a l d e s der A n f u h r h a l b e r angeht , r e g u ­
l i e r t w o r d e n se i . M e i n e s E r a c h t e n s g l a u b e ich, d a ß solche G r u b e sich noch 
m e h r r e n t i e r e n w e r d e . 

I c h f r a g e a n , ob ich d e n Schürf noch w e i t e r v o r t r e i b e n so l l u n d ob ich 
A n s t a l t t r e f f e n so l le z u r I n s t a n d s t e l l u n g eines b r a u c h b a r e n A b f a h r w e g e s . 

A m 4. J u l i 1775 a n t w o r t e t K a r l s r u h e : D e r G e o m e t e r E h r h a r d t ist G e ­
schäfte w e g e n nach S p o n h e i m b e r u f e n w o r d e n . W i r e r w a r t e n d ie Ä u ß e r u n g 
des O b e r a m t s i n Rötteln über das G i p s w e r k . A u c h d ie M e i n u n g der G e ­
m e i n d e ist e i n z u h o l e n . 

A m 25. J u l i 1775 g ibt B u r g v o g t S o n n t a g den B e s c h e i d : I n der b e n a c h b a r ­
t e n S t a d t B a s e l w i r d z u n e u aufzuführenden G e b ä u d e n u n d z u r A u s b e s s e ­
r u n g de,- s c h a d h a f t e n e ine M e n g e G i p s v e r b r a u c h t , der aus e n t f e r n t e n G e ­
g e n d e n zugeführt w i r d . E s ist a lso k e i n Z w e i f e l , d a ß d ie A n l e g u n g e i n e r 
G i p s g r u b e a m grenzacher H o r n i h r e n g u t e n N u t z e n a b w e r f e n w ü r d e , w e i l 
der n a h e gelegene R h e i n erwünschte D i e n s t e l e i s t en würde . N u r h a b e ich d ie 
Sorge , daß d i e A n s c h a f f u n g des d a z u e r f o r d e r l i c h e n B r e n n h o l z e s S c h w i e r i g ­
k e i t e n u n t e r w o r f e n se i , w e i l der O r t G r e n z a c h selbst d a r a n M a n g e l l e idet 
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u n d solches i n d e m b e n a c h b a r t e n österreichischen k a u f e n m u ß . A u c h w i r d 
dessen A u s f u h r v o n Z e i t z u Z e i t gesperr t . W e g e n der n a h e ge legenen S t a d t 
B a s e l steht das H o l z i m m e r i n h o h e m P r e i s . I c h h a l t e es für rätlich, j e n e 
G i p s g r u b e eher e i n e m Beständer gegen e ine gewisse jährl iche R e k o g n i t i o n 
u n d A b s t a t t u n g des Z e h n t e n z u überlassen, a l s d ie Selbstführung solchen U n ­
t e r n e h m e n s a u f h e r r s c h a f t l i c h e R e c h n u n g z u setzen. E s müßten für dieses 
W e r k O b l e u t e beste l l t w e r d e n , d e r e n U n t e r h a l t d e n E r t r a g sehr schwächen 
würde . 

A m 17. O k t o b e r 1775 a n t w o r t e t K a r l s r u h e : I n g e n i e u r E h r h a r d t h a t neue 
W e i s u n g e r h a l t e n w e g e n der v o n d e m S t e i g e r M e h r i n g z u V a r n h a l d e n ( V a r n ­
h a l t ) entdeckten S i l b e r m i n e u n d w e g e n des z u G r e n z a c h be f ind l i chen G i p s " 
b r u d i e s . D a s O b e r a m t Rötte ln h a t z u ber i ch ten über d ie K o s t e n des u n t e r 
U m s t ä n d e n z u übernehmenden G i p s w e r k e s durch das h e r r s c h a f t l i c h e Ä r a r . 

A m 12. N o v e m b e r 1776 schreibt S o n n t a g : A u f mündliche A n o r d n u n g des 
Kammerpräs identen , B a r o n v o n G e i l i n g , h a b e ich mi ch nach G r e n z a c h b e ­
geben u n d d ie dase lbst entdeckte G i p s g r u b e v o n f o lgender B e s c h a f f e n h e i t ge ­
f u n d e n : D i e B e n e n n u n g der h a r t anstoßenden W e i n b e r g e , G i p s h a l d e n ge ­
n a n n t , u n d d i e V e r t i e f u n g v o r d e m a m T a g e l i e g e n d e n G i p s f e l s e n bewe i sen , 
d a ß früher i n d a s i g e n G e g e n d e n G i p s müsse h e r a u s g e n o m m e n w o r d e n s e i n . 
E s ist a b e r f r a g l i c h , ob der gegenwärt ige F e l s v o n e i n e r solchen G r ö ß e se in 
dürfte , d a ß m a n H o f f n u n g h a b e n könnte a u f e ine erklägliche A u s b e u t e , u m 
das W e r k i m G r o ß e n zu be t re iben . D a r ü b e r m u ß ich Bergvers tändige u r t e i ­
l e n l a s s e n . S o v i e l das Ä u ß e r e ze igt , ist der F e l s e t w a s s chmal . A u f d e m s e l b e n 
l i e g t v i e l G r u n d , der weggeschaf f t w e r d e n müßte , w e n n m a n d e n L a u f des 
F e l s e n s i n d e n B e r g h i n e i n a u s k u n d s c h a f t e n w o l l t e . I c h z w e i f l e auch n icht , 
d a ß f a l l s d ieser F e l s ausgehen so l l te , noch a n d e r e i n d e m grenzacher B e r g 
a n z u t r e f f e n wäre . D a s G e b i r g e v o n d e m sogenannten grenzacher H o r n über 
den österreichischen O r t W i h l e n bis H e r t e n h a t e i n e r l e i L a g e . U n w e i t H e r ­
ten , unge fähr S t u n d e n v o n G r e n z a c h , ist a u f d e m sog. M a r k h o f e ine sehr 
e rg ieb ige G i p s g r u b e ange legt , d i e nach i h r e r L a g e u n d B e s c h a f f e n h e i t H o f f ­
n u n g macht , daß i n d e m grenzacher B a n n eben diese nützliche A u s b e u t e 
durch N a c h s u c h e n entdeckt w e r d e n dürfte . 

E s könnte m i t der Z e i t z u r A b k ü r z u n g des e t w a s s t e i l e n F a h r w e g e s a u f 
d e n B e r g a u f der E b e n e a m Fuß des B e r g e s v e r m i t t e l s t e ines S t o l l e n s a u f 
j e n e n F e l s e n geschürft u n d d a d u r c h a l l e A r b e i t e r l e i chter t w e r d e n . D e r i n 
d e m Z w i s c h e n r a u m l i egende W e i n b e r g gewährt a u f der Oberf läche b e i n a h e 
a l l e A r t e n k l e i n e r e G i p s s t e i n e , d ie w a h r s c h e i n l i c h zu e i n e m d a r u n t e r l i e g e n ­
d e n größeren F e l s e n gehören. I c h h a l t e dafür , daß m a n dieses Gipsgeschäft 
g a n z i m K l e i n e n a n f a n g e n so l l te . Z u r E r r e i c h u n g dieses Z w e c k e s h a b e ich m i t 
d e n V o r g e s e t z t e n u n d e i n i g e n Bürgern zu G r e n z a c h nicht n u r a l l e nöt igen 
G e g e n d e n i n A u g e n s c h e i n g e n o m m e n , s o n d e r n m i t i h n e n das Ü b e r e i n k o m ­
m e n g e t r o f f e n : 

1. D e n F e l s e n gegen d i e T i e f e abzuräumen. 
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2. Die am Tage liegenden, durch die Anstalte des Herrn Ingenieurs Ehr­
hardt vom Felsen abgelösten Stücke Gips sollen für ihre Kleeäcker gebraucht 
werden. Die Grenzacher versprechen, daß sie bei diesem Gipsgeschäft auf 
alle mögliche Weise mithelfen wollen. 

3. Nur wünscht die Gemeinde Grenzach, wenn das Werk mit der Zeit im 
Großen betrieben werden könnte, sollte das auf ihrem Bann benötigte Gips 
um den Kostenpreis ohne Bezahlung des etwa darauf gelegten Akzises ab­
gegeben und der an Gütern oder Waldungen entstehende Schaden ersetzt 
werden. 

4. Der Bannwart Hertzog und Jakob Hartmann in Holland, zwei Bürger 
von Grenzach, sollen den Gips brechen, oder wenn es nötig ist, mit Pulver 
sprengen. 

5. Sollen diese Leute anstellen dürfen, die den Gips auf den Markhof 

klopfen und sieben. 

6. Nach meiner Anweisung werden diese 2 Männer mit etwa 50 Viertel 
Gips, welches S'/s Malter beträgt, eine Probe machen. Sie sollen alle Kosten 
aufzeichnen, um zu sehen, ob das Gips in Grenzach um 20 oder 18 Kr. ab­
gesetzt werden könnte. Auf dem Markhof kostet ein Viertel 24 Kr. 

7. Die bei diesem Geschäft gebrauchten Gerätschaften wären gegen einen 
kleinen Verlust wieder an den Mann zu bringen, wenn das Unternehmen 
wider alles Hoffen fehl schlagen sollte. 

8. Das hierzu nötige Geld wäre von der Herrschaft vorzuschießen und 
wäre durch einen geringen Aufschlag auf den zu verkaufenden Gips wie­
der einzubringen. 

9. Es wäre ein Vorschuß von etwa 20 F l . nötig, um die zur Probe ange­
stellten Arbeitsleute, wenn sie es verlangen, alle Tage auszahlen zu können. 

10. Die Leute sollten nicht im Taglohn, sondern nach der Gipsmenge be­
friedigt werden. Dadurch werden die Arbeiter zum fleißigen Arbeiten an­
gehalten und können ihren Verdienst vergrößern. Von einer Gipspoche, 
durch Wasser getrieben, soll noch Abstand genommen werden, weil dadurch 
Kosten entstehen, auf ein Ungewisses hin. Der Gips ist eine schwere Materie. 
Die Fuhrlöhne in hiesiger Gegend sind sehr teuer. Die weite Verführung 
des rohen Gipses wäre zu kostbar, und im Wiesental würde man aus Mangel 
des Wasserfalles schwerlich einen schicklichen Platz zu einem solchen Ge­
werbe antreffen. Die Teiche sind mit Gewerken besetzt, und an dem Wiesen­
fluß wäre es zu gefährlich. Vielleicht läßt sich der Zweck am besten erzielen 
durch Anlegung eines solchen Gewerbs vermittelst kleiner Schiffe auf dem 
bei Grenzach nahe vorbeistreichenden Rhein. Dadurch könnte das zum Ge­
brauch fertige Gips anderwärts ver führt werden. 

Am 12. November 1 776 macht Sonntag einen Kostenüberschlag zur Ver­
arbeitung des Gipses. Eine Hütte von Wihlen für die Arbeiter: 9 fl. 36 Kr. 
Das Holz zu den Pfosten stellt die Gemeinde unentgeltlich. Dem Zimmer-
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mann einschließlich der Nägel: 5 fl. E i n ausgehöhlter eichener Trog zum Po­
chen, das Eichenholz: 10 11. das Aushöhlen: 5 fl. 4 hölzerne Schlegel, mit Eisen 
beschlagen: 4 fl, 2 Siebe: 32 Kr, ein Steinbohrer: 2 fl, ein Schlegel dazu: 1 fl. 
zusammen 37 fl, 8 Kr. Zum Gipsführen sind Fäßle notwendig. Dazu können 
Salzfäßle gebraucht werden. Aus 2 Salzfäßle können 3 Gipsfäßle um geringes 
Geld gemacht werden. Diese Fäßle muß der Gipskäufer bezahlen. 

Am 3. Dezember 1776 kommt von der Kammer zu Karlsruhe ein Schrei­
ben: Die Auslagen zur Gipsbereitung sollen von der Burgvogteikasse bezahlt 
werden. Die Gemeinde Grenzach erhält, wenn die Gipsgrube in dem Großen 
betrieben werden sollte, den zur Verbesserung ihrer Güter benötigten Gips 
ohne Auflage eines Akzises. Der Schaden an Gütern und Waldungen wird 
ei setzt. Der Gips darf auch an Auswärt ige , nicht bloß an Untertanen ver­
kauft werden. Wenn Vorrat vorhanden ist. soll der Gips um etliche Kreuzer 
wohlfeiler als in den auswärtigen Gruben abgegeben werden. Es soll nicht 
bloß auf den Raub, sondern bergmännisch gebaut werden. Wir wünschen 
einen neuen Bericht von Ingenieur Ehrhardt. 

Am 28. Dezember 1776 berichtet Ehrhardt nach Karlsruhe: Die Vorschläge 
des Burgvogtes Sonntag erscheinen mir etwas zu schüchtern. Meine Ansicht 
geht dahin: 

1. Ich kann nach der gemachten Untersuchung des grenzacher Gipsgebir­
ges versichern, daß der angebrochene Gipsfelsen ein Abr iß eines ganzen 
Gipslagers ist. Denn der Zusammenhang des Gipsgebirges von Wehr, dem 
Rhein nach herunter bis Wihlen und Grenzach. gibt dieses sehr deutlich zu 
erkennen. Auch ist die Lagerstätte des Gipsfelsens, der sehr hoch und in der 
Mitte des Gebirges Hegt, von der Beschaffenheit, daß es sehr sicher ist, die 
Gipsbrocken seien von keiner Wasserflut angeworfen oder durch sonst eine 
Naturbegebenheit dahin gebracht worden. Der Gips wird dort in seinem Ge­
burtsort angetroffen. Die horizontale Lage und die Art seiner Schichten be­
weisen dieses ganz sichtlich. Auch ist er von solcher Größe, daß man mehrere 
Jahre daran abbauen kann. Es ist keineswegs zu besorgen, daß ehemals in 
der Gegend Gips gegraben und solcher schon weggenommen worden sei. Die 
Grube, die dem Felsen vorliegt, war eine Kalksteingrube, in der die Unter­
tanen diese Steine zur Ausführung ihrer Mauern in die Reben genommen, 
deswegen sind in diesen Mauern auch Gipssteine zu finden. 

2. Wenn der Gipsfelsen gehörig abgeräumt und der Weg bis an die Land­
straße und den Rhein hergestellt wird, wird die Gewinnung der Gipssteine 
und die Anfuhr bis an den Rhein sehr geringe Kosten verursachen. Ich habe 
damals mit 3 Mann Bergleuten in 5 Tagen, wobei ich jedem einen Lohn von 
30 Kr. täglich reichte, und 4 Pfund Pulver und 2 Pfund an Zehrung ver­
brauchte, mit 12 fl. 10 Kr. ungefähr 2V2 Klafter Gipssteine gewonnen. Wenn 
ich berechne, daß solche Gipssteine 400 Viertel Gips geben müssen, und wenn 
der Felsen gehörig abgeräumt ist, solche Steine mit der Hälfte der Kosten 
ausgegraben werden können, kommt das Viertel auf 1—2 Kr. Wenn ich wei-
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ter annehme, daß 2 Mann täglich nur 6 Fuhren, jede Fuhre zu 10 V ierte l , 
folglidi 60 Viertel täglich, von dem Bruchberg bergunter an den Rhe in b r i n ­
gen können, kostet das Vierte l bei täglichem L o h n für jeden Mann bei 30 K r . , 
Anfuhr 1 K r . Die Kosten bis an den Rhein wären dann 3 K r . Nehme ich fer­
ner an, daß ein Vierte l Gips von H a n d oder durch Maschinerie zu podien 
6 K r . kostet, so käme das Vierte l gepochtetes Gips auf 9 K r . W e n n nun der 
gepochte Gips an Ort und Stelle zu Grenzach um den niedrigsten Preis von 
2 0 K r . , der ungepochte jedoch — jeder Bauer pocht den Gips selbst, für 16 
K r . das Vierte l verkauft werden, so erscheint ein Profit am Vierte l im ersten 
F a l l e von 11 K r . , im letzteren von 13 K r . 

W e n n in der Herrschaft Rötteln und in der Landgrafschaft Sausenberg 
nächst den angrenzenden Gegenden nur jährlich 4 0 0 0 Vierte l — 1 Vierte l 
ist ungefähr IV2 S imi — verkauft werden, die Hälfte gepocht und die an­
dere Hälfte ungepocht, ergäbe dies einen jährlichen Profit von 800 11. Würde 
man ferner 1000 Vierte l jährlich i n rohem Gips nach Z inken der Herrschaft 
Badenweiler ausführen, und per Viertel Wasserfracht 3 K r . bezahlen müssen, 
gäbe es bei 16 K r . für das Vierte l 116 fl, 60 K r . Werden jährlich 1000 Vierte l 
nach Weiswe i l i n die Markgrafschaft Hachberg verführt, 10 K r . Fracht be­
zahlt, das Viertel daselbst für 20 K r . verkauft, hätte man abermals einen 
Profit von 116 11 4 0 K r . W e n n ferner 2000 Vierte l jährlich nach Ottenheim 
in der Herrschaft Malberg abgefahren und 12 K r . Fracht für das Vierte l be­
zahlt werden, käme der Profit auf jährlich 146 11 ( ? ) 40 K r . , wenn das Vierte l 
für 20 K r . abgegeben w i r d . 

Es könnten also i n einem Jahr mit diesem Gipshandel 1200 fl profitiert 
werden und dies wäre roher Gips. E s könnten aber jedes J a h r mehrere T a u ­
send Vierte l gebrannter Gips nach verschiedenen Orten ausgeführt werden. 
So könnte der E r t r a g dieses Produkts weit erhöht werden. 

Den Grenzachern könnte man für die Unterhaltung des Weges bis an den 
Rhein den völligen Gipsverbrauch in ihrem B a n n gratis überlassen. Es wi rd 
soviel Gipsgebrockel bei dem Bruch ohne Kosten abfallen, daß man die G r e n -
zacher hinlänglich versehen könnte. 

M a n möchte vielleicht im Zweifel sein, ich hätte das Gipsvorkommen zu 
hoch angeschlagen und den Absatz zu vorteilhaft dargestellt. Ich bin über­
zeugt, daß das Quantum sich eher verdoppeln könnte, ebenso der Absatz. 
Ich habe mich bei meinen Reisen ins Oberland und wieder zurück nach der 
Sache erkundigt und wahrgenommen, daß die Untertanen i n den genannten 
Herrschaften die Anfuhr des Gipses auf diese A r t und in einem größeren 
Quantum sehnlich wünschen. Diese Material ien sind im L a n d nicht findig, 
sondern müssen i n Straßburg und Basel verlangt werden. Dadurch ginge v ie­
les G e l d aus dem L a n d . Dieses Kommerzium des Gipses wäre nicht nur ein 
großer Vorte i l für die Untertanen, sondern würde auch der Herrschaft einen 
beträchtlichen Profit in barem Geld abwerfen, auch wenn die Kosten sich ver­
doppeln sollten, oder wenn man das Gips etwas wohlfeiler abgeben müßte. 
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Vorläufig sollte der Felsen besser abgeräumt werden. Der W e g bis an 
den Rhein ist herzustellen. Mit einem Stollen ist vorläufig dem Gipsfelsen 
mit Vortei l nicht beizukommen. E r müßte in die 5 0 — 6 0 Klafter im Stein-
geröller in die festen Kalksteine getrieben werden. Das ist nicht notwendig, 
da das Gebirge über dem Gipsfelsen noch eine große Höhe hat und ich auch 
auf der Kuppe des Gebirges Gipsspat erschürft habe. D i e Herrschaft kann 
den Gipsbruch selbst übernehmen oder einem Unternehmer übergeben, nur 
müßte dieser die Bedingnis eingehen, daß die Untertanen zu Grenzach für 
den freien Gipsgenuß in ihrem Bann den W e g von ihrem Bruch bis an den 
Rhein in Stand stellen und immer unterhalten. M a n könnte von ihnen vom 
Vierte l Gips einen Kreuzer oder im Ganzen jährlich 50 11 Regale verlangen. 

A m 3 1 . Dezember 1776 schreibt die Kammer an den Burgvogt Sonntag: 
E l ' solle zu den Gutachten des Ingenieurs Ehrhardt Stellung nehmen. 

Sonntag hatte schon am 27 . Dezember 1776 ein Schreiben nach Karlsruhe 
gesandt. E r sei unpäßlich gewesen. Das Gipsgraben und das Klopfen sei 
bereits veranstaltet. Die bestellten Aufseher versichern, daß der zum V e r ­
brauch zubereitete Gips wohlfeiler werde zu stehen kommen als der zum 
Verkauf angebotene. Nach wieder erlangter Gesundheit solle die E inr i ch­
tung dieses Werkes sein erstes Geschäft sein. Vorgestern sei der ihm wohl 
bekannte, angesehene Gerichtsherr der minderen Stadt Basel zu ihm ge­
kommen und habe ihm die Eröffnung getan: E r vernehme, daß in Grenzach 
ein Gipsbruch entdeckt sei. E r wünsche, i n dieses Geschäft eintreten zu 
können. E r habe von einiger Zeit ein Mühlenwerk gekauft, an welches eine 
Tabakmühle angehängt sei. Diese könnte er zu einer Gipspoche gar füglich 
verwenden. Unser Diskurs über diesen Gegenstand, bei welchem die nötige 
Behutsamkeit nicht außer Acht gelassen wurde, führte zu der Erklärung: 

1. E r wolle sein Gewerb, nämlich die Gipsstampfe nebst dem dazu er­
forderlichen Platz zu diesem Geschäfte unentgeltlich bestimmen. 

2. E inen sichern Mann von seinen Leuten zum Gipspochen bestellen. 

3. Die Zahlung für die eingelieferten Gipssteine und die Pochung leisten. 

4. Den Verkauf des zu bereitenden Gipses besorgen und überhaupt alle 
Geschäfte unentgeltlich versehen. 

5. Aus dem Erlös seien vorzüglich abzuführen der A n k a u f des zu bre­
chenden rohen Gipses, der Fuhrlohn des rohen Gipses von Grenzach nach 
Basel, der Pocherlohn für den zu stellenden Mann, die Unterhaltung der 
Gipspoche, die Entschädigung der Gemeinde Grenzach für den etwaigen 
Schaden im Gemeindewald, die Kosten der Wegschaffung des Schutts von 
dem Gipsfelsen. 

6. Für seine Mühewaltung erbitte er die Hälfte von dem Überschuß des 
abgesetzten Gipses. 

7. E r wolle die Abgabe des Gipses um den Kostenpreis an die Untertanen 
gerne hingehen lassen gegen eine sehr mäßige Provision für seine Mühe, 
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d ie er m i t A n w e i s u n g des a b z u f o l g e n d e n G i p s e s , E i n n e h m u n g des G e l d e s 
u n d Führung der Bücher v o r a u s s e h e . 

E r g l a u b t , d a ß e i n Sester z u 9 B e c h e r für 2 K r . durch d e n z u bes te l l enden 
M a n n gepocht w e r d e n könne. Für das K l o p f e n m u ß gegenwärt ig i n G r e n ­
zach für das V i e r t e l z u 12 B e c h e r 12 K r . b e z a h l t u n d d e m A r b e i t e r noch e i n 
ha lbes M a ß W e i n nebst e i n e m Stück B r o t gereicht w e r d e n . 

D a s Pochen durch W a s s e r muß i m m e r ung le i ch w o h l f e i l e r a u s f a l l e n . M i t 
d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r h a b e ich mich deswegen e t w a s a u s g e d e h n t e r e i n ­
ge lassen , w e i l dessen G e w e r b i n der m i n d e r e n S t a d t B a s e l z w i s c h e n b e i d e n 
T o r e n sehr bequem l i eg t , G i p s i n das ganze W i e s e n t a l , s o d a n n i n d e n 
übrigen T e i l des O b e r a m t s Rütteln, auch i n das B a d e n w e i l e r i s c h e u n d H a c h -
bergische z u b r i n g e n durch l eere Rückfuhren, d ie i h r e nach B a s e l gebrachte 
L a d u n g dase lbst abgesetzt h a b e n . A u ß e r G r e n z a c h a u f d e m R h e i n wüßte 
ich k e i n e bequemere G e l e g e n h e i t z u r A n l e g u n g e i n e r G i p s p o c h e i n d ieser 
G e g e n d . D e r O r t G r e n z a c h ist so abge legen für l ee re Rückfuhren v o n B a s e l , 
daß m a n sich z u r E r z i e l u n g eines s t a r k e n G i p s v e r b r a u c h s dase lbst d ie R e c h ­
n u n g nicht m a c h e n könnte w i e i n B a s e l . V i e l e r G i p s w i r d aus d e m R h e i n t a l 
expresse i n d a s Elsaß verführt . V o n B a s e l aus könnte er g a r leicht d o r t h i n 
geschaf f t w e r d e n durch elsäßer R e t o u r w a g e n , we l che S a l z nach B a s e l u n d 
Lörrach geführt h a b e n . I m L a n d könnten z u r B e b a u u n g des K l e e b a u e s m i t 
d e m V o r r a t v o n G i p s S p e k u l a t i o n e n gemacht w e r d e n . D a z u w ü r d e s i d i e i n 
M a n n v o n g r o ß e r B e k a n n t s c h a f t w i e der G e r i c h t s h e r r R i t t e r sehr w o h l 
e i gnen . 

N a c h re i ch l i cher Ü b e r l e g u n g schlage ich v o r , m i t R i t t e r w e g e n dieses G e ­
schäftes i n V e r b i n d u n g z u t re ten . D i e G r e n z a c h e r z i e h e n V e r d i e n s t d u r c h 
das G i p s s t e i n b r e c h e n u n d d u r c h d e r e n Über führung nach B a s e l . D i e g i p s ­
benötigten U n t e r t a n e n i n d e n 3 Oberämtern Rütteln, B a d e n w e i l e r u n d 
H a c h b e r g genießen d ie W o h l t a t , d e n G i p s d u r c h l ee re R e t o u r f u h r e n oder 
a u f d e m R h e i n sehr bequem sich a n z u s c h a f f e n , u n d E u r e D u r c h l a u c h t b e ­
z i e h e n v o n d e m a u f S p e k u l a t i o n v e r k a u f t e n G i p s a m Überer lös d ie H ä l f t e 
ohne e in iges R i s i k o . E s w ä r e dabe i nichts z u t u n , a l s das g a n z e W e s e n v o n 
Z e i t z u Z e i t z u beaugensche in igen , selbiges i n g u t e m G a n g z u u n t e r h a l t e n 
u n d e t w a a l l e M o n a t u n d Q u a r t a l d ie r i t t e r s chen Bücher d u r c h z u g e h e n 
u n d das z u r Hä l f t e a u s f a l l e n d e R e g a l zur H a n d z u n e h m e n . V i e l l e i c h t läßt 
sich R i t t e r d i s p o n i e r e n , d e n nöt igen Vorschuß a u f d ie i m V o r r a t be i zuscha f ­
f e n d e n r o h e n G i p s s t e i n e z u l e i s ten . D e r G i p s p o c h e r w ü r d e w e g e n seines 
V e r d i e n s t e s ses terwe ise b e f r i e d i g t , w i e er durch d e n V e r k a u f weggeht . R i t t e r 
vers i cher te m i c h , daß d ie S t a d t B a s e l a u f dieses U n t e r n e h m e n w e i t e r n ichts 
a l s e i n e n gewöhnl i chen Brücken- oder T o r z o l l l e g e n würde , d e n e i n l e e r e r 
W a g e n o h n e h i n abs ta t ten müsse. 

I c h f r a g e a n , ob ich m i t d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r a u f e i n oder m e h r e r e 
J a h r e A b m a c h u n g e n t r e f f e n so l l . 
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D i e K a m m e r a n t w o r t e t a m 14. J a n u n a r 1777 : M i t d e m G e r i c h t s h e r r 
R i t t e r s o l l m a n i n V e r h a n d l u n g e n e i n t r e t e n u n d e i n s t w e i l e n a u f e i n J a h r 
unter d e n ber i chteten B e d i n g u n g e n d i e gutächtlichen Vorschläge a n n e h m e n . 
D i e gutächtlichen Vorschläge des I n g e n i e u r s E h r h a r d t s o l l en i n d ieser Sache 
k e i n e Ä n d e r u n g machen . E s ist auch noch z u ber i chten , w i e hoch sich die 
K o s t e n des G i p s g r a b e n s , des K l o p f e n s ungefähr b e l a u f e n könnten. 

B u r g v o g t S o n n t a g ber ichtet a m 14. J a n u a r 1 7 7 7 : E s scheint , d a ß I n ­
g e n i e u r E h r h a r d t u n d ich i n d ieser Sache w o h l s chwer l i ch z u s a m m e n k o m ­
m e n , o b w o h l w i r i n F r e u n d s c h a f t e i n i g s i n d . E r b e u r t e i l t d i e Sache b e r g ­
männisch. I ch gebe h e r z l i c h g e r n z u , d a ß ich v o n B e r g b a u k e i n e K e n n t n i s 
besitze. I m l g l i c h wünsche ich, d a ß d i e erste E i n l e i t u n g z u d i e s e m Geschäft 
durch e i n e n Bergvers tändigen geschehe, w a s d ie B e h a n d l u n g des G i p s -
l e l s ens angeht . D i e F o l g e n aber v o n d iesem Geschäft b e u r t e i l e ich k a m e r a ­
l isch. D u r c h j e w e n i g e r H ä n d e u n d U m w e g e e i n P r o d u k t z u m Verschluß 
( V e r k a u f ) oder V e r b r a u c h z u l e i t e n i s t , desto besser. J e e i n f a c h e r der 
B e t r i e b des Geschäftes i s t , desto g e r i n g e r s i n d d i e K o s t e n . O b d ie K o s t e n 
für d ie B r e c h e , d i e F u h r , für d ie Poche u n d das abzugebende G i p s so r i c h t i g 
s i n d , w i e I n g e n i e u r E h r h a r d t a n g i b t , d a r a n zwe i f l e ich umso m e h r , a l s b e ­
sonders d i e Fuhr löhne i n h i e s iger G e g e n d sehr teuer s i n d . W o l l t e m a n d e n 
r o h e n G i p s z u m W e g f ü h r e n a u f d e m R h e i n v e r k a u f e n , so ist d ie F r a g e , 
ob g e n u g L i e b h a b e r sich f inden . I n d i esem F 'a l le müßte der F u h r m a n n b is 
z u m R h e i n u n d das H i n u n t e r s c h a f f e n z u m S c h i f f i n g le i cher W e i s e b e z a h l t 
w e r d e n . W i r d der G i p s i n G r e n z a c h eingeführt , so ist es n u r e ine Z a h l u n g 
a n e i n e n M a n n , d e m m a n es v e r a k k o r d i e r e n könnte. D e r O r t G r e n z a c h ist 
z u m A b f ü h r e n a u f der A c h s e , r oh oder gepocht, abge legen . D a r u m h a b e i d i 
d i e E r w ä h l u n g e i n e r G ipspoche z u B a s e l vorgesch lagen . 

V i e l l e i c h t h a t E h r h a r d t nicht d a r a n gedacht, d a ß B a s e l , N e u e n b u r g u n d 
B r e i s a c h für d i e a b g e h e n d e n Sch i f f e das S tape l re cht , v i e l l e i c h t auch B a s e l , 
H ü n i n g e n u n d N e u e n b u r g den Z o l l f o r d e r n . W e r würde z u G r e n z a c h u n d 
a n d e n a u f f a h r e n d e n S t e l l e n das Geschäft des E i n - u n d A u s l a d e n s d e r 
Sch i f f e u n d d e n U m s a t z des G i p s e s u n e n t g e l t l i c h besorgen? D u r c h d i e A u s ­
d e h n u n g des Geschäftes w i r d d ie A n s t e l l u n g m e h r e r A u f s e h e r u n d d ie A u f ­
s t e l l u n g eines M a g a z i n s be i j e d e r A n f a h r t oder w e n i g s t e n s a u f d e m G i p s ­
v e r k a u f s p l a t z n o t w e n d i g gemacht . 

I ch sehe auch nicht , w i e d ie B a d e n w e i l e m e r u n d H a c h b e r g e r d u r c h d ie 
A b f u h r des G i p s e s a u f d e m R h e i n g r o ß e V o r t e i l e e r h a l t e n würden. F a s t 
a l l e W o c h e n gehen leere W a g e n aus d a s i g e n G e g e n d e n v o n B a s e l zurück, 
d i e d e n v e r l a n g t e n G i p s u m e i n e n m ä ß i g e n F u h r l o h n a u f n e h m e n w e r d e n . 
E m m e n d i n g e n l i egt 5 S t u n d e n v o n W e i ß w e i l u n d 15 v o n B a s e l e n t f e r n t . 
D i e F u h r nach W e i ß w e i l geht expresse u n d d ie nach B a s e l ge legent l i ch d u r c h 
zurückgehende l ee re W a g e n . W o l l t e n i n be iden Oberämtern m e h r e r e P e r ­
sonen z u s a m m e n s t e h e n u n d ungepochtes oder gepochtes G i p s z u G r e n z a c h 
aus der e rs ten H a n d e m p f a n g e n , b e z a h l e n u n d für d ie F u h r z u W a s s e r 
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oder L a n d se lbst besorgt s e i n , so wäre a l l e Weit läuf igkei t abgeschni t ten . 
I d i sehe so v i e l e E r w e i t e r u n g e n dieses Geschäftes i n d e m S e l b s t v e r k a u f des 
G i p s e s außer G r e n z a c h oder B a s e l , daß ich unmögl ich V o r t e i l e für d i e 
H e r r s c h a f t d a r a u s z u z i e h e n w e i ß . 

D e r I n g e n i e u r E h r h a r d t beschuld igt mich m i t a l l e m Recht , ich sei i n 
d ieser Sache schüchtern. I c h gestehe a u f r i c h t i g , w o h e r diese Schüchternheit 
k o m m t . I c h h a b e schon gesehen, w i e m e h r e r e S u m m e n G e l d e s i n d e n B o d e n 
e i n g e g r a b e n w u r d e n u n d bis j e t z t k e i n e n N u t z e n gebracht h a b e n . I c h w e r d e 
m i d i sorgfä l t ig v o r u n g e w i s s e n u n d n u r s c h e i n b a r e n Vorsch lägen hüten. M e i n 
G r u n d s a t z ist u n d b l e i b t : I m K l e i n e n a n f a n g e n u n d be i glücklichem E r f o l g , 
w e n n d e r bere i t s g e w o n n e n e F o n d selbst sp ie le t , i m G r o ß e n for tsetzen . A u f 
diese W e i s e geht nichts v e r l o r e n . 

Eis i s t f r a g l i c h , ob d ie G e m e i n d e G r e n z a c h i n d ie E h r h a r d t s c h e n Vorschläge 
w i l l i g t , u n d ob s ie nicht v e r l e i t e t w i r d , für d e n d u r c h d e n G i p s b r u c h r u i ­
n i e r t e n W a l d g rößere Entschädigungen z u v e r l a n g e n . I c h b i t te be i der 
a n s c h e i n e n d e n V e r g r ö ß e r u n g des Gipsgeschäftes z u G r e n z a c h dessen B e s o r ­
g u n g j e m a n d a n d e r s z u übertragen. I ch müßte be i m e i n e r o h n e h i n e m p f i n d ­
l i chen D i e n s t l a s t bei A n n a h m e w e i t e r e r V e r r i c h t u n g e n e r l i e g e n . W e n n ich 
i n schickl icher Z e i t z u r F ö r d e r u n g dieses W e r k e s b e i t r a g e n k a n n , i s t es 
m e i n e schuld ige P f l i ch t , d i e ich m i t V e r g n ü g e n erfül le . 

A m 2 5 . J a n u a r 1777 a n t w o r t e t d i e K a m m e r z u K a r l s r u h e : D i e E r w e i ­
t e r u n g dieses Gipsgeschäftes außerha lb des L a n d e s ist zurückzuhalten, b i s 
m a n v o n der F o r t d a u e r des G i p s b r u c h e s genügsam überzeugt ist . D a s G e ­
schäft m i t d e m R a t s h e r r R i t t e r z u B a s e l ist abzuschließen u n d a u f d ie L a n ­
d e s u n t e r t a n e n be i d e m G i p s v e r k a u f Rücksicht z u n e h m e n . 

A m 3 1 . J a n u a r 1777 schreibt d ie K a m m e r a n d e n B u r g v o g t : D e r I n g e n i e u r 
E h r h a r d t ist z u b e a u f t r a g e n , d e n B e r g m a n n V e t t e r m a n n m i t e r f o r d e r l i c h e n 
I n s t r u k t i o n e n n a c h G r e n z a c h abzuschicken. E r s o l l darüber u n t e r r i c h t e t w e r ­
d e n , w i e er d ie B e a r b e i t u n g des F e l s e n s a u f d a s Schickl ichste u n d m i t w e n i g ­
s ten K o s t e n v o r n e h m e n könne, u n d w i e er d i e d a m i t beschäftigten G e ­
m e i n d s l e u t e z u r w e i t e r e n v o r t e i l h a f t e n A r b e i t , auch w e n n er nicht m e h r 
a n w e s e n d wäre , a n l e i t e n so l le . E r h a t sich be i s e iner D u r c h r e i s e b e i m 
B u r g v o g t S o n n t a g i n Lörrach z u m e l d e n . 

A m 10. F e b r u a r 1777 ber ichtet S o n n t a g a n d ie K a m m e r : I c h habe mich 
z u d e m G e r i c h t s h e r r n R i t t e r z u B a s e l begeben, u m i h n z u f r a g e n , ob er 
se ine T a b a k m ü h l e zu e i n e r G i p s s t a m p f e a n l e g e n w o l l e . E r gab m i r z u 
e r k e n n e n , daß e r sich unmögl ich erklären könne , b i s er e i n e n W a g e n v o l l 
G i p s a u f s e i n e m T a b a k g e w e r b e z u m G e b r a u c h zubere i t e t hätte, u m d e n 
E i n k a u f u n d d i e N e b e n k o s t e n m i t d e m z u e r w a r t e n d e n Erlös v e r g l e i c h e n 
z u können. I ch h a b e i n G r e n z a c h d ie A n s t a l t g e t r o f f e n , d a ß e i n m i t 4 P f e r d e n 
b e s p a n n t e r W a g e n G i p s , expresse gebrochen, u n d d i e d a r a u s e rgebenden 
K o s t e n g e n a u aufgeze i chnet w e r d e n . D a s Hauptsächlichste r u h t a u f der g u t e n 
u n d möglichst w o h l f e i l e n E i n r i d i t u n g des G i p s b r e c h e n s . 
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A m 15. F e b r u a r 1777 schreibt a u s E m m e n d i n g e n der Kommissär B a u r i t e b 
des a b w e s e n d e n H o f r a t s Schlosser a n d e n Fürsten: B e i m köndr inger F r e v e l ­
gericht h a t d i e dor t ige G e m e i n d e d e n W u n s c h geäußert , d a ß i h r e ine G e l e ­
genhe i t , w o h l f e i l e n G i p s e s z u b e k o m m e n , gegeben w e r d e . I c h f r a g e a n , ob 
n icht i n W e i ß w e i l a m R h e i n oder h i e r v o n d e m i n der H e r r s c h a f t Rötte ln 
g e f u n d e n e n G i p s e ine N i e d e r l a g e gemacht w e r d e n könnte . E i n i g e s könnte 
a l s d a n n i m T a g l o h n d u r c h d ie Übelhäusler , d i e g a r n icht z u k o r r i g i e r e n 
s i n d , g e s t a m p f t , a n d e r e s durch V a g a n t e n u n d a n d e r e Sträf l inge umsons t 
gestoßen w e r d e n . 

D i e R e n t k a m m e r a n t w o r t e t schon a m 24. F e b r u a r 1777 : W e n n d ie i n 
G r e n z a c h entdeckte G i p s g r u b e e r g i e b i g e r f u n d e n w i r d , w i r d auch d a s 
O b e r a m t H a c h b e r g hinlänglich m i t G i p s v e r s e h e n w e r d e n . 

C h r i s t o p h H e i n r i c h V e t t e r m a n n schreibt a m 1. M ä r z 1777 v o n G r e n z a c h 
aus a n E h r h a r d t : I ch m e l d e , daß der G i p s b r u c h i n G r e n z a c h sehr s t a r k i s t , 
ich h a b e 6 M a n n ange legt , d ie v o n oben h e r a b räumen mußten . I c h h a b e 
gesehen, daß d e r G i p s i n d ie T i e f e geht , ich h a b e d e s h a l b f o r t a r b e i t e n 
lassen . J e t i e f e r w i r k o m m e n , desto stärker w i r d der G i p s . D a s w a r v o r a l t e n 
Z e i t e n e i n s t a r k e r G i p s b r u c h . M a n könnte gegen d ie R e b e n z u e i n e n Schacht 
h e r a u s b r e c h e n , d a n n könnte m a n sehen, ob d e r G i p s gegen das Schlößle h i n 
z i eht oder nicht . D i e s e r G i p s f e l s e n z i eht i n d ie T i e f e , m a n findet k e i n E n d e . 
W i r h a b e n schon 24 S c h u h b r e i t u n d 36 S c h u h l a n g u n d 34 S c h u h hoch 
abgedeckt bis a n d e n K o p f , w o w i r v o r 2 J a h r e n g e w e s e n s i n d . G i p s i s t der 
ganze B e r g . I n G r e n z a c h ist e i n M a n n m i t N a m e n J a k o b H a r t m a n n , G e ­
r i c h t s m a n n . D i e s e n h a t der B u r g v o g t S o n n t a g anges te l l t , der ist gut für d i e 
A u f s i c h t . 

A m 8. M ä r z 1777 schreibt der I n g e n i e u r E h r h a r d t a n d e n Fürsten: I c h 
habe d e n S t e i g e r V e t t e r m a n n m i t e i n e r I n s t r u k t i o n z u B u r g v o g t S o n n t a g z u 
Lörrach u n d v o n d a nach G r e n z a c h selbst gesandt . E r h a t m i r ber i chtet , es 
ze ige sich d e u t l i c h , daß das g a n z e dor t ige G e b i r g e , w i e ich bere i t s d u r c h d i e 
v o n m i r a l l e i n geschehene E n t d e c k u n g des G i p s e s angegeben , e i n G i p s s t e i n 
se i , d e n m a n n icht n u r nach V i e r t e l n , s o n d e r n nach K l a f t e r n brechen könne . 
I c h b i t te , m i ch unterstützen z u w o l l e n , das G i p s w e r k ökonomisch a u s z u b e u t e n 
u n d d i e gute Sache z u d e m gehör igen E n d z w e c k z u führen, d a ich d u r c h 
L o k a l k e n n t n i s der d o r t i g e n G e g e n d u n d d u r c h m e i n e W i s s e n s c h a f t d a z u 
geeignet b i n . 

A m 1 1 . A p r i l 1777 schreibt d ie R e n t k a m m e r a u f d e n B e r i c h t E h r h a r d t s : 
W i r e r w a r t e n e i n e n B e r i c h t über d e n F o r t g a n g der B e a r b e i t u n g des G i p s ­
w e r k e s z u G r e n z a c h durch den d o r t h i n abgeschickten S t e i g e r V e t t e r m a n n . 

C h r i s t o p h H e i n r i c h V e t t e r m a n n , S t e i g e r z u S u l z b u r g , schreibt a m 19. A p r i l 
1777 a n d e n B e r g i n s p e k t o r ( w o h l E h r h a r d t ) : I c h m e l d e , w i e es i n G r e n ­
zach i n der V e r g a n g e n h e i t i n d e m G i p s b r u c h g e g a n g e n se i . I c h b i n a m 
8. M ä r z i n G r e n z a c h abgere i s t . I c h h a b e i n der M i t t e a b t i e f e n l a s s e n , b i s 
ich gesehen h a b e , w i e t i e f es i n d i e T i e f e geht . W i r h a b e n u n g e f ä h r ! l ' / s 
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K l a f t e r t i e f abgesenkt . D a h a b e n w i r gesehen, d a ß d ieser gegen d i e R e b e n 
h i n a u s z i e h t . V o r Z e i t e n w a r h i e r k e i n K a l k s t e i n b r u c h , s o n d e r n e i n s t a r k e r 
G i p s b r u c h . M a n s ieht diese L a g e n noch, w o d i e A l t e n abgeschrottet h a b e n . 
W i r h a b e n noch F i m m e l g e f u n d e n ( B e r g w e r k h ä m m e r ) , d i e d e n A l t e n b e i m 
G i p s g r a b e n a b g e f a l l e n s i n d . S i e müssen m i t Z w e i s p i t z abgeschrottet h a b e n . 
I n der B r e i t e ist d i e s e r G i p s so s t a r k , d a ß w i r k e i n E n d e g e f u n d e n h a b e n , 
nach rechts u n d l i n k s , s o w e i t w i r abgedeckt h a b e n . I n der B r e i t e ist es .84 
S c h u h , u n d i n d e r L ä n g e ist es bei 60 S c h u h . V o n d e m K o p f , w o w i r v o r 2 
J a h r e n b i s i n d i e M i t t e , w o w i r abge teuf t h a b e n , ist d iese L ä n g e z u rechnen . 
I c h h a b e b e i m B u r g v o g t gesagt , d a ß ich d i e s e n S t o l l e n nicht a n f a n g e , b is 
der H e r r B e r g i n s p e k t o r w i e d e r i n d a s O b e r l a n d k o m m t . D e n n d ieser S t o l l e n 
kostet g a r v i e l G e l d . D e r B u r g v o g t h a t e i n e n A k k o r d g e t r o f f e n i n B a s e l , 
ich w e i ß aber n icht , w i e d ieser H e r r i n B a s e l h e i ß t . A u f d e m h i e s i g e n 
S c h l ö ß l e s i n d 2 M a n n , d i e G i p s k l o p f e n i n e i n e m g r o ß e n eichenen T r o g , 
S i e h a b e n e i n S i e b , i n d e m sie d e n G i p s s ieben. I ch h a b e d i e M e i n u n g : W e n n 
m a n e i n e Poche m i t 3 S t e m p e l n a n l e g e n tut . k a n n m a n noch so v i e l pochen 
a l s m i t 3 M a n n s t a m p f e n . 

A m 2 1 . A p r i l 1777 ber ichtet S o n n t a g a n d e n F ü r s t e n : D e r S t e i g e r V e t t e r ­
m a n n h a t d e n G i p s b r u c h i n G r e n z a c h so e r w e i t e r t , d a ß e i n g r o ß e r F e l s e n 
w i r k l i c h a m T a g e l i eg t , d e r i n ä l t e r e n Z e i t e n benutz t w o r d e n is t . d a ß m a n 
sich a u f v i e l e J a h r e h i n a u s d a v o n N u t z e n zu v e r s p r e c h e n h a t . D e r a d i n t e r i m 
beste l l te A u f s e h e r u n d M i t a r b e i t e r J a k o b H a r t m a n n i n G r e n z a c h h a t e i n e n 
z i e m l i c h be t rächt l i chen V o r r a t eben pochen l a s s e n . D e r G e r i c h t s h e r r R i t t e r 
i n B a s e l w i r d e i n e aus führ l i che P r o b e m a c h e n a u f s e i n e r d u r c h d a s W a s s e r 
g e t r i e b e n e n S t a m p f e . D e r E r f o l g w i r d entsche iden , welches G e s c h ä f t des P o ­
chens d e m a n d e r n v o r z u z i e h e n sei . D i e L a n d l e u t e b e n ö t i g e n d e n G i p s noch 
nicht i m G a n z e n a u f i h r e K l e e ä c k e r . M a n w i r d noch e i n i g e Z e i t z u w a r t e n m ü s ­
sen , u m ü b e r d e n V e r s c h l u ß ( V e r k a u f ) u r t e i l e n z u k ö n n e n . D i e s e r V e r s c h l u ß 
w i r d nach a l l e m V e r m u t e n ins G r ö ß t e a u s w a c h s e n . D e r h e r a n k o m m e n d e T a g 
G e o r g i u n d d i e d a m i t v e r b u n d e n e n ü b e r h ä u f t e n G e s c h ä f t e v e r h i n d e r n m i c h 
sei t e i n i g e r Z e i t , d e m G i p s g e s c h ä f t g e n a u e r z u o b l i e g e n . I ch ber ichte noch, 
d a ß der S t e i g e r V e t t e r m a n n schon l ä n g s t w i e d e r nach S u l z b u r g a b g e g a n g e n 
ist , u m ü b e r se ine V e r r i c h t u n g d e m I n g e n i e u r E h r h a r d t R a p p o r t a b z u s t a t t e n . 

A m 10. M a i 1 777 macht S o n n t a g e i n e n l ä n g e r e n B e r i c h t a n d e n F ü r s t e n : 
V o r i g e W o c h e b e g a b ich m i c h z u d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r n a c h B a s e l , u m 
d e n F o r t g a n g des G i p s p o c h e n s a u f se iner T a b a k m ü h l e u n d d e n V o r s c h u ß 
des gepochten G i p s e s e i n z u s e h e n . D a c h P o c h e n geht gut v o n s t a t t e n , u n d der 
A b s a t z des gepochten G i p s e s a n d i e U n t e r t a n e n , w o r u n t e r e t w a s w e n i g e s 
a n B a s l e r n sich bef indet , b e l ä u f t sich über 400 Sester , z u 12 K r . v e r k a u f t . 
D i e U n t e r s u c h u n g der gemachten A u s l a g e gegen d e n E r l ö s h a t e i n e n G e l d ­
vorschuß v o n r u n d 20 F l . z u e r k e n n e n gegeben, w o r a u s aber d i e U n t e r h a l ­
t u n g des P o c h w e r k e s u n d d i e B e l o h n u n g des G e r i c h t s h e r r n R i t t e r für d i e 
ü b e r n o m m e n e M ü h e vorzügl ich z u b e s t r e i t e n w ä r e . R i t t e r ä u ß e r t sich i n 
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a l l e n F ä l l e n s e h r b i l l i g u n d wünscht , d e n U n t e r t a n e n das Ses ter G i p s für 
10 K r . l i e f e r n z u k ö n n e n , obschon d e r P r e i s z u 12 K r . bere i t s m ä ß i g e i n g e ­
richtet ist , n u r k l a g t er über d e n s t a r k e n F u h r l o h n des G i p s e s v o n G r e n z a c h 
bis B a s e l u n d d e n h o h e n A n k a u f des r o h e n G i p s e s . E r s t e r e r b t r ä g t 2 f l p e r 
W a g e n u n d l e t z t e r e r 48 K r . p e r P f e r d e . D e r G i p s f e l s e n w i r d z. Z t . a u f e i n e r 
s t e i l e n A n h ö h e bearbe i te t , w o h i n e i n e F u h r n u r m i t g r o ß e r S c h w i e r i g k e i t 
a b g e h e n k a n n . D e r w e g z u s c h a f f e n d e A b r a u m v o m F e l s e n ist k o s t s p i e l i g u n d 
v e r t e u e r t d i e rohe M a t e r i e . D i e V e r m i n d e r u n g d e r e r s ten A u s l a g e i n der 
G r u b e w i r d d e m n a c h d a s erste A u g e n m e r k b l e i b e n müssen . R i t t e r e rb i t t e t 
sich v o r l ä u f i g , d e n m i t d e r Z e i t z u e r w a r t e n d e n P r o f i t nach A b z u g m ä ß i g e r 
U n t e r h a l t u n g s k o s t e n des G e w e r b e s u n d e i n e r k l e i n e n E r g ö t z l i c h k e i t für se ine 
E x t r a g e s c h ä f t e d i e H ä l f t e z u ü b e r l a s s e n oder v o m G a n z e n d e n Z e h n t e n 
a b z u g e b e n , a b e r d e r G i p s b r u c h m u ß zuers t i n e i n e r s t a n d h a f t e n E i n r i c h t u n g 
s e i n , u m d e m G a n z e n a u f d e n k l a r e n G r u n d z u sehen. E r o f f e r i e r t z u a l l e n 
Z e i t e n se ine B ü c h e r v o r z u l e g e n , u m se ine l a u t e r e n A b s i c h t e n z u b e w e i s e n . 
D a z u m u ß ich f o l g e n d e s v o r t r a g e n : D e r ü b e r d e m G i p s b r u c h a d i n t e r m i n 
beste l l te J a k o b H a r t m a n n v o n G r e n z a c h h a t i n das L a n d 169 V i e r t e l , d e r e n 
j eder l ' / r S i m m e r i b e t r ä g t , z u 14 K r . u n d i n d a s benachbar te ö s t e r r e i c h i s c h e , 
dessen m a n sich z u r B e i b e h a l t u n g g u t e r N a c h b a r s c h a f t nicht e n t z i e h e n k o n n t e , 
76 V i e r t e l z u 16 K . v e r k a u f t . I n d a s L a n d geht der V e r k a u f u m d e n K o s t e n ­
p r e i s . A u f d i e a u s w ä r t s g e g a n g e n e n 76 V i e r t e l h i n g e g e n s i n d 2 f l , 37 K r . g e ­
w o n n e n w o r d e n , w o f ü r H a r t m a n n R e c h n u n g h a l t e n m u ß . D i e s e r k l a g e t 
e b e n f a l l s über d i e kos t sp ie l ige B e s c h w e r l i c h k e i t i n d e r W e g s c h a f f u n g des 
A b r a u m s u n d ü b e r d i e beschwer l i che A b - u n d Z u f u h r i n d i e G r u b e . E r steht 
m i t m i r i n g le i cher M u t m a ß u n g , d e r G i p s f e l s e n stecke so t i e f i m B o d e n , d a ß 
er m i t t e l s d e r A n l e g u n g eines S t o l l e n s ebenen E u ß e s a m B e r g k ö n n e a n g e ­
g r i f f e n u n d u n t e r m B o d e n nach s e i n e n i n n e r e n T e i l e n b e a r b e i t e t w e r d e n 
k ö n n e . D a d u r c h w ü r d e n d i e K o s t e n des A b r ä u m e n s u n d d i e S t r e n g e der 
F u h r v o n selbst w e g f a l l e n . D i e s e M u t m a ß u n g v e r s t ä r k t sich d a d u r c h , w e i l 
der S c h u l m e i s t e r i n G r e n z a c h erst kürzlich b e i m R e b e n e i n l e g e n i n s e i n e m 
W e i n b e r g , u n w e i t der E b e n e , s t a r k e G i p s p l a t t e n a u s g e g r a b e n u n d z u m 
K l e e g i p s e n v e r w e n d e t h a t . D i e O b e r f l ä c h e i n d e n W e i n b e r g e n gibt i n e i n e r 
g e r ä u m i g e n G e g e n d z u e r k e n n e n , d a ß d i e e r w ä h n t e M u t m a ß u n g i h r e n 
g u t e n G r u n d h a t . I n d e r G i p s g r u b e selbst ist d ie A r b e i t bere i t s f e r t i g b i s 
a u f d i e B ä n k e , w e l c h e d i e A l t e n v e r l a s s e n h a b e n . D i e B e s c h a f f e n h e i t des 
F e l s e n s u n d d i e g e f u n d e n e n , v e r w e s t e n D i m m e l s i n d d a v o n d e r k l a r s t e 
B e w e i s . E s l ä ß t sich b e i n a h e schl ießen, d i e A l t e n h ä t t e n dieses G e s c h ä f t u m 
des b e s c h w e r l i c h e n A b r a u m e s u n d d e r h a r t e n A b - u n d Z u f u h r a u f g e g e b e n . 
Ich schlage v o r : I n g e n i e u r E h r h a r d t re ise nach G r e n z a c h ab . untersuche d i e 
G e g e n d e n i n d e r E b e n e m i t t e l s e ines S t e i n b o h r e r s , d e n ich aus d e m W e r k ­
h o f i n B a s e l z u e r h a l t e n h o f f e , u n d sehe g e n a u nach , ob d e m G i p s f e l s e n 
m i t t e l s e ines S t o l l e n s u n t e i h a l b a m B e r g b e i z u k o m m e n u n d a u f diese A r t 
d a s G i p s b r e c h e n e i n z u r i c h t e n se i . E s ist schon a u s g e k u n d s c h a f t e t , d a ß auch 
g e b r a n n t e r G i p s u m m ä ß i g e n P r e i s k a n n a n g e s c h a f f t w e r d e n , w e l c h e r z u m 
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Bauen zugleich tauglich und ungleich leichter zu pochen ist. E i n e Esse dazu 
kostet etwa 20 fl und zu einem B r a n d zu Fuß, jedes zu 12 Simmeri gerech­
net, w i r d nur I V 4 K la f ter Holz erfordert, welches sehr beträchtliche Vorteile 
gewähren würde. D e r Holzeinkauf findet Schwierigkeiten, doch getraue ich 
mir, dieselbe unter Assistenz des Oberamts Rheinfelden in etwa zu besiegen. 
Schade wäre es, wenn dieses Geschäft eingehen sollte, da der große Nutzen 
davon in dem starken Anwachsen des Kleebaues zu Grenzach bereits herr ­
lich vor Augen liegt und der Gips nicht nur den ausgesäten Klee im Wuchs 
unterstützt, sondern aus eigenen Kräften auf mageren Hügeln ziemlich Klee 
erzeugt. A l les kommt darauf an, wie man den rohen Gips wohlfei l auf das 
flache L a n d schafft. 

A m 23. M a i 1777 macht C. F . Ehrhardt einen längeren Bericht an den 
Fürsten: Ich kann nicht begreifen, daß die Gewinnung des Gipses und seine 
Abfuhr bis in die Ebene so kostspielig ist, wie angegeben wurde, und daß 
wegen dieser Kostspieligkeit halber die Alten, denen ihrerzeit die Nutz ­
barkeit des Gipses zum Düngen unbekannt war, diesen Gipsbruch verlassen 
haben sollen. Mit einem Stollen dem Gipsbruch und dem Lager auf eine 
vorteilhafte Weise beizukommen, ist wohl nicht möglich. Man müßte von 
der Ebene an in der Weite von 8 Schuh auf wenigstens von 200 Kla f t e rn 
durch Kalksteingebirge und Steingerölle in schwerköstiger Holzzimmerung 
einen Stollen treiben und vieles müsse dabei an Geleuchte (Beleuchtung) 
wegen der Arbeit im Finsteren verbrannt werden. M a n kann das Gipslager 
in der Länge, Breite und T ie f e abbauen, soweit man w i l l . E s kommt also 
nur darauf an, daß man sich Platz macht zum B a u und daß man den Gips 
strophenweise auf bergmännische A r t gewinnt. E s wäre demnach unum­
gänglich notwendig, daß man 2 erfahrene Bergleute aus dem Gipsbruch 
anstellt, über welche man dem Richter Hartmann die Aufsicht übertragen 
könnte. Ich bin überzeugt, daß das Vierte l Gips bei guter Verrichtung 
nicht üher 2 K r . zu stehen kommt. B i l l i g möchte es sein, daß die U n t e r ­
tanen, wegen des großen Vorteils, den sie durch den Gips ziehen, die Wege 
herstellen. Das dürfte nicht allzu belästigend sein, da es keine Wege sind 
für Roß und Wagen, sondern für K a r r e n , von Menschen gezogen oder 
getrieben. Legt man den W e g gegen das Schlößle zu an oder gegen das 
Horn , so läuft auf den ersten F a l l der geladene K a r r e n bis in die Ebene 
und im letzten F a l l bis an das sogenannte Horn . U n d zeigten sich auch hier, 
wie nicht zu erwarten, kostspielige Schwierigkeiten, so kann man an dem 
größten Sturz des Gebirges einen Hinter lauf mit einem Gestänge anlegen, 
vermittels dessen der volle K a r r e n von selbst in die Ebene geht, daselbst sich 
ausleert und den leeren K a r r e n wiederum heraufholt. Ich müßte aber dazu 
noch einmal den Augenschein nehmen. 

100 bis 200 Vierte l Gips getraue ich mir um den L o h n von 1 fl 30 kr . 
durch Menschen täglich in die Ebene zu bringen, wenn die Wege gut her­
gestellt sind. Von da aus könnte der Gips ohne weitere Beschwerlichkeit 
verschickt und weggeführt werden. Dazu kommt noch, daß die Unter -
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tanen zu Grenzach den Abraum des Gipslagers oder die obersten G i p s -
flötze mittels dieser Wege in ihre Weinberge verführen könnten. Dieses 
Mater ia l ist zum Düngen v ie l besser als der Gips selbst. 

Ich sehe nicht ein, warum man den Profit des Gipspochens mit einem 
Basler teilen oder ganz überlassen sollte. Unter ganz geringen Mehrkosten 
als nach Basel kann der rohe Gips auch nach Lörrach gebracht werden, und 
wie der Basler seine Tabakstampfe zu einer Gipspoche „aptieren" kann, so 
kann man auch auf gleiche A r t zu Lörrach durch Anbringung eines K r u m m ­
zapfens und einer Korbstange an Stelle einer Hanfreibe, ö l - und Schleif­
mühle eine Gipsstampfe anljringen und den Gips in der Zeit pochen, wo 
diese Werke ohnedies stillstehen müssen. Die Abgabe des Gipses zu Lörrach 
wäre für die Untertanen passender als zu Basel . I n allen Revieren des 
Unterlandes könnte man dergleichen Pochen anlegen, an der Wiese, Kander , 
Heuer- und Engebach. 

D e r Kommerzienrat Vogel von Mühlhausen hat mir versichert, daß er 
jährlich 400—500 Faß zu 8 Vierte l umsetze. E s wäre also vorteilhaft, den 
Gips roh oder gebrannt auswärts oder in entferntere fürstliche Lande zu 
verkaufen. E s wäre zu überlegen, ob nicht zu Grenzach eine Gipspoche und 
eine Gipsmühle durch Pferd oder E s e l getrieben werden könnte. Auch ein 
Brennofen sollte dort angelegt werden. 

Aus der Mechanik weiß man, daß ein Pferd die K r a f t von 10 Z t r . ausübt. 
E i n Stempfei an einem Pochwerk wiegt höchstens 50—60 Pfund, welches die 
immerwährende L a s t ist. W e n n nun an einer W e l l e 6 oder 9 Stempfei 
bewegt werden, so verhält sich die K r a f t zur L a s t wie 16 zu 1. Gibt man die 
Hälfte dieser überschüssigen K r a f t der Fr ikt i on der Maschine und wendet 
die andere Hälfte zu schnellerem Umtrieb an, so kann es nicht fehlen, daß 
nicht ein Pochwerk angelegt werden könnte, welches nicht ebenso v ie l Gips 
mahlen oder pochen sollte als ein Pochwerk, von Wasser getrieben. Diese 
erheischt größeren Kostenaufwand und Unterhaltung. Rechnet man die 
Kosten für die jährliche Unterhaltung eines Pferdes mit 75 fl, den Pferde­
jungen oder den Eselstreiber mit 60fl., den M a h l - oder Pochmeister, der 
zugleich unterschüren, messen und packen muß, mit 110 fl. — das Sieben 
kann durch die Maschine verrichtet werden —, Z i n s - und Reparationskosten 
jährlich 55 fl., so ergibt sich die Summe von jährlich 300 fl. Sollten jährlich 
nur 3000 Vierte l gefertigt und verkauft werden, was aber bis auf 9000 
und weit darüber ansteigen muß, so hätte das Pochwerk täglich zu l iefern, 
wenn man nur 300 Tage des Jahres arbeitet, 10 Vierte l , da es doch 30 
fertigen kann. E s erfordert also das Vierte l wenigstens 6 K r . , im Höchsten 
2 K r . Pochkosten. Die Summe der Kosten des gepochten Gipses mit dem 
G r a b - und Fuhrlohn wäre dann für das Vierte l höchstens 10 K r . bei ge­
ringerem Quantum, bei großem Quantum aber verhältnismäßig bis auf 
6 K r . Diese verdienen die Untertanen. W e n n man den Gips brennt, den 
alabasterartigen in Platten poliert und das dabei brechende Federweiß 
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v e r k a u f t , w o v o n der Z t r . m i t 1 0 — 1 2 F l . b e z a h l t u n d aus d e m W a l l i s e r L a n d 
abgeführt w i r d , w ü r d e noch e i n w e i t e r e r P r o f i t u n d Erlös h e r a u s k o m m e n . 

W a s d i e V e r l e i h u n g des G i p s b r u c h e s u m d e n 10. P f e n n i g b e t r i f f t , füge 
ich a n , d a ß ich i m L a n d e bere i t s E n t e r p r e n e u r s ( U n t e r n e h m e r ) g e f u n d e n 
h a b e , we l che nebst so lchem Z e h n t e n noch 50 u n d m e h r f l . p ro R e g a l i abgeben 
w o l l e n , w e n n E u r e D u r c h l a u c h t den G i p s b r u c h i n e i n e m T e m p o r a l b e s t a n d 
(gewisse Z e i t ) z u überlassen sich entschließen so l l t en . 

U m d e n g a n z e n B e s t a n d d ieser Sache g e n a u e r z u überschlagen, e r f o r d e r t 
es e ine R e i s e nach G r e n z a c h u n d möchte e i n Geschäft v o n 8 — 1 0 T a g e n se in . 

A m 2. J a n u a r 1778 schreibt das R e n t a m t w i e d e r u m a n d e n B u r g v o g t : E s 
i s t z u ber i ch ten über d ie B e s c h a f f e n h e i t der g renzacher G i p s g r u b e u n d 
über d ie M e n g e des a b g e l i e f e r t e n G i p s e s . 

A m 17. J a n u a r 1778 schreibt das R e n t a m t a n d e n B u r g v o g t : D e r A k k o r d 
m i t d e m G i p s m e i s t e r K e l l e r k a n n nach den Vorschlägen des B u r g v o g t e s 
getätigt w e r d e n . D i e f r e i e A u s ü b u n g d e r f r e i e n R e l i g i o n w i r d u n t e r den 
B e d i n g u n g e n , d ie das O b e r a m t u n d das S p e z i a l a t b e s t i m m e n , gestattet . 

D e r B u r g v o g t S o n n t a g berichtet nach K a r l s r u h e a m 19. J a n u a r 1778 : D u r c h 
höchstes D e k r e t v o m 3. IDezember 1776 w u r d e a n g e o r d n e t , daß d ie G i p s g r u b e 
z u G r e n z a c h eröf fnet u n d das e r f o r d e r l i c h e G e l d vorgeschossen w e r d e . 

D a s R e n t a m t schreibt a m 19. J a n u a r 1778 : D e m G i p s m e i s t e r K e l l e r k a n n 
d i e A u s ü b u n g se iner R e l i g i o n nach s e i n e m G l a u b e n gestattet w e r d e n . E s s i n d 
vorzüglich L a n d e s e i n w o h n e r z u r G i p s a r b e i t a n z u s t e l l e n . D e r e r z i e l t e G i p s ist 
vorzüglich a n L a n d e s u n t e r t a n e n z u v e r k a u f e n . 

S o n n t a g a n t w o r t e t a m 7. F e b r u a r 1778 : W a s d i e L a n d s k i n d e r a n b e l a n g t , 
d i e z u r A r b e i t vorzügl ich h e r a n g e z o g e n w e r d e n so l l en , ber ichte i ch , d a ß sie 
nach a l l g e m e i n e r G e w o h n h e i t unf le iß ig s i n d u n d gegenüber a n d e r e n e i n e n 
übertriebenen L o h n f o r d e r n . S o l a n g e d ie U n t e r t a n e n G i p s b r a u c h e n u n d d a ­
m i t a n A u s w ä r t i g e k e i n e n V e r k a u f t r e i b e n , ist das L a n d vorzügl ich u n d m i t 
Ausschluß der F r e m d e n z u besorgen. D e r gegenwärt ige P r e i s für e i n V i e r t e l 
oder 12 B e c h e r ist 14 K r . D i e U n t e r t a n e n s i n d d a m i t w o h l z u f r i e d e n . E b e n , 
a l s ich dieses schreibe, k o m m t H a r t m a n n i n d ie Schre ibstube . E r sagt , er sei 
m i t d i esem P r e i s z u f r i e d e n , s o l l t en aber w i d e r V e r m u t e n die L e b e n s m i t t e l 
w i e d e r höher ste igen, so ho f f e er , daß das S t e i g e n u n d F a l l e n d e n V i k t u a l i e n 
zug le i ch auch d ie Ä n d e r u n g des G i p s p r e i s e s bed inge , j edoch i n d e m M a ß e , 
d a ß d ie U n t e r t a n e n h i e r b e i a l l e mögl ichen V o r t e i l e gen ießen so l l en . 

A m 17. F e b r u a r 1778 w i r d e i n V e r t r a g zwis chen der fürstlichen H e r r s c h a f t 
u n d d e m J a k o b H a r t m a n n zu H o l l a n d i n G r e n z a c h u n d d e m G i p s e r m e i s t e r 
J o h a n n e s K e l l e r abgeschlossen u n t e r f o l g e n d e n B e d i n g u n g e n : 

1. D i e Beständer (Pächter) s o l l e n g e h a l t e n se in , d e n U n t e r t a n e n d e n nöt i ­
gen , r o h e n u n d gepochten G i p s u m d e n b i s h e r i g e n P r e i s z u 14 K r . u n d das 
V i e r t e l womög l i ch noch w o h l f e i l e r abzugeben. S o l l t e n aber d ie L e b e n s m i t t e l 
i m P r e i s noch höher s te igen , so w i r d solches e ine angemessene Erhöhung des 
G i p s p r e i s e s nach sich z i e h e n . 
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2. D a s G i p s m a h l e n bei d e m H e r r n G e r i c h t s h e r r R i t t e r z u B a s e l müssen sie 
i n möglichst g e r i n g e n K o s t e n fördern . 

3. D e n i n d e n grenzacher G e m e i n d e w a l d u n g e n durch das G i p s g r a b e n e t w a 
ents tehenden S c h a d e n müssen sie a u f sich n e h m e n u n d diese G e m e i n d e be ­
f r i e d i g e n 

D a g e g e n w i r d i h n e n e r l a u b t : 
1. E i n e n G i p s o f e n a u f i h r e K o s t e n a n z u l e g e n u n d außerdem, w a s d ie U n ­

t e r t a n e n b r a u c h e n u n d welches i h n e n vorzüglich abgegeben w e r d e n m u ß , d ü r ­
fen s ie d e n g e b r a n n t e n G i p s i n u n d außer L a n d verschließen. 

2. S o l l der G i p s m e i s t e r K e l l e r für sich u n d d ie S e i n i g e n m i t Einschluß des 
a l l e n f a l l s nöt igen f r e m d e n G e s i n d e s v o n a l l e n A b g a b e n f r e i s e i n u n d nach 
d e m E n d e des P a c h t j a h r e s m i t d e n S e i n i g e n ohne E n t r i c h t u n g i r g e n d e ines 
A b z u g e s sich h i n w e n d e n können, w o er es gut f indet . 

3. W i r d i h m . d a er der k a t h o l i s c h e n R e l i g i o n z u g e t a n ist . i n kränklichen 
u n d gefährl ichen Z u f ä l l e n z u g e s t a n d e n , e i n e n G e i s t l i c h e n se iner R e l i g i o n zu 
sich nach G r e n z a c h z u r u f e n . D i e s e r m u ß a b e r s e i n A m t i n der S t i l l e v e r r i c h ­
ten u n t e r der B e d i n g u n g , d a ß er sich j e d e r z e i t be i d e m H e r r n P f a r r e r i n 
G r e n z a c h m e l d e u n d e i n e n R e v e r s auss te l l e , daß be i i h n e n i n ähnlichen F ä l ­
l e n i n A n s e h u n g der e v a n g e l i s c h e n R e l i g i o n s v e r w a n d t e n das R e c i p r o k u m 
( G e g e n s e i t i g k e i t ) so l l e beobachtet w e r d e n , welches auch v o n d e m n a c h f o l g e n ­
d e n 4. P u n k t z u v e r s t e h e n ist . 

4. W i r d i h m e r l a u b t , bei s e i n e m A b s t e r b e n oder der S e i n i g e n d ie erblaßten 
L e i c h n a m e ohne e in ige H i n d e r u n g i n möglichster S t i l l e v o n G r e n z a c h w e g a n 
e i n e n k a t h o l i s c h e n O r t führen zu l a s s e n , ohne e in ige B e z a h l u n g a n gnädigste 
L a n d e s h e r r s c h a f t . 

5. D i e s e r A k k o r d so l l a u f J o h a n n i B a p t i s t a 1778 se inen A n f a n g n e h m e n 
u n d 6 n a c h e i n a n d e r fo lgende J a h r e d a u e r n . D a f ü r so l l a l l e J a h r e e ine R e -
k o g n i t i o n v o n 50 R e i c h s g u l d e n a n d i e fürstliche B u r g v o g t e i Rütteln b e z a h l t 
w e r d e n . 

S o n n t a g macht a m 9. M ä r z 1778 B e r i c h t a n d e n Fürsten: I ch h a b e d e n m i t 
J o h a n n K e l l e r u n d J a k o b H a r t m a n n über d ie V e r p a c h t u n g der g renzacher 
G i p s g r u b e abgeschlossenen A k k o r d d e m h i e s i g e n K i r c h e n r a t H i t z i g i m C o n -
zept vorge leg t . D e r § 3 h a t d e n W o r t l a u t : „ U n t e r der B e d i n g u n g , daß J o h a n ­
nes K e l l e r sich j e d e r z e i t bei d e m H e r r n P f a r r e r i n G r e n z a c h m e l d e u n d e i n e n 
R e v e r s auss te l l e , d a ß bei i h n e n i n ähnlichen Fäl len i n A n s e h u n g u n s e r e r R e ­
l i g i o n s v e r w a n d t e n das R e c i p r o k u m so l le beobachtet w e r d e n , welches auch 
v o m n a c h f o l g e n d e n 4. P u n k t z u v e r s t e h e n i s t . " 

D a n u n a l l e S c h w i e r i g k e i t e n behoben s i n d , b i tte ich. den A k k o r d z u b e ­
stätigen. I c h füge noch be i , daß d ie jährlich f a l l e n d e n 50 fl R e k o g n i t i o n d a -
a u r c h noch e i n e n g e h e i m e n jährl ichen Z u w a c h s e r h a l t e n , w e i l nach d e m 2. 
P u n k t d e m G e r i c h t s h e r r n R i t t e r zu B a s e l r o h e r G i p s z u m V e r m ä h l e n a b g e ­
geben w i r d . E r w i r d den g e m a h l e n e n G i p s z u m b i s h e r i g e n P r e i s d e n U n t e r -
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tanen abgeben. W e n n die Untertanen den Vorra t nicht ganz aufbrauchen, 
w i r d er von den A u s w ä r t i g e n einen höheren Preis abverlangen. E r w i rd dar­
über genau Rechnung führen und über den abfallenden Vorschuß s. Z t . B e -
ridit geben. A u f den Gerichtsherrn Rit ter habe ich deswegen Rücksicht ge­
nommen, wei l die Grenzacher Arbeit den meisten Untertanen zu sehr abge­
legen, des Ritters hingegen für sie bequem angebracht ist. Das Gipsgeschäft 
scheint sich zu ve rg röße rn . Heute vor 14 Tagen kam der Steiger Vettermann 
von Sulzburg auf mein Verlangen wieder in W e i l an und setzte sein am 
Ende vorigen Jahres auf meine Anweisung vorgenommenes Nachsuchen nach 
Gips vermittels eines Erdbohrers fort und war so glücklich, statt wirklichen 
Gipses den gar nicht erwarteten Blauletten zu entdecken an eben dem Ort, 
wo ein gipsartiger Eelsen von dem dasigen Pfarrer Frommel ist vorgefun­
den worden. Dieser Bauletten liegt 10 Schuh tief unter anderen Erdarten, 
h ä l t aber 16—18 Schuh in der Tiefe an. H ä l t dieser Le t t an, so ist die G e ­
meinde W e i l in vielem glücklich. W o nicht, so ist kein Zwei fe l , das Gips 
werde am gleichen Ort damit abwechseln. I n anderen Gegenden des weiler 
Banns, wo über 40 Schuh tief Versuche gemacht worden sind, wollte sich nichts 
ergeben als weißlächter Let t und Leimen. Hingegen hat man auch im tü l l in-
ger Bann, in welchem ich wegen dem auf der H ö h e , wie auf dem Gipsfe l ­
sen zu Grenzach wachsenden wilden Buchs ebenfalls Gips vermutete, Versuche 
mit dem Erdbohrer angestellt und statt Gips Bauletten von etwas geringe­
rer Gattung als in W e i l angetroffen. Der Steiger Vettermann wurde gestern 
nach Sulzburg abgerufen, wi rd aber in etlichen Tagen das in T ü l l i n g e n an­
gefangene Geschäft fortsetzen. Ich mache diese Anzeige nicht ohne freudige 
Rührung , da diese vorteilhafte Entdeckung für die Landwirtschaft einen be­
w u n d e r u n g s w ü r d i g e n Eindruck auf die Untertanen genommen hat. A n f ä n g ­
lich wurden meine Anstalten in W e i l in das Lächerliche gezogen. M ü h e und 
heimlicher V e r d r u ß quä l t en mich alle Tage , bis mich die schöne Entdeckung 
vortrefflich schadlos hielt. G e g e n w ä r t i g lebt alles auf und jeder wünscht so­
wohl in W e i l als in Tü l l ingen , d a ß die in dem Eingeweide der E rde verbor­
genen Schätze möchten aufgesucht und herausgeschafft werden. Soviel B e ­
schwerden und öftere Bet rübnis über das har tnäck ige und un füh lba re Be t ra ­
gen der Untertanen ich auch habe fühlen müssen bei der allgemeinen E i n ­
führung des Kleepflanzens und anderen ökonomischen Verrichtungen auf dem 
Lande , so getrost folge ich weiteren Anstalten entgegen, da nunmehr viele 
Gemeinden den Nutzen von dem Kleebau einsehen und W e i l nebst T ü l l i n ­
gen lebhaft empfinden, d a ß die Ver fügung Eurer Durchlaucht ganz allein auf 
die Verbesserung ihres Nahrungsstandes und ihrer eigenen Wohlfahr t ab­
zielen. Dieser sehr freudige Er fo lg erweckte schon viele Aufmerksamkeit. 
Ich hatte vor, nach Tü l l i ngen auch im lörracher B a n n Versuche auf B l a u -
lett mit Bohrer zu machen. Ich vermute aus verschiedenen G r ü n d e n , d a ß die 
M ü h e nicht vergeblich und vielleicht auch Gips zu entdecken sei, da vor e i ­
nigen Jahrhunderten eine Gipsgrube in hiesigem B a n n angelegt worden sein 
soll. 
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Gestern war der alte und neue Bürgermei s t e r expresse bei mir, und sie 
haben mich ersucht, gleiche Versuche wie in W e i l anzustellen. Ich habe es i h ­
nen zugesagt. Durch diese V o r g ä n g e werden auch andere Gemeinden auf­
geweckt. Ich bitte, d a ß die Arbeiten Vettermanns nicht aus dem Gemeinde­
mittel bezahlt werden müssen. W e n n Vettermann von sonstigen Geschäften 
abkommen kann, werde ich auch an Orten auf Blaulett arbeiten lassen, so­
weit nicht wegen des nahen Georgitages meine Abwesenheit möglich ist. 

A m 25. M ä r z 1778 schreibt Vettermann aus Sulzburg an den Burgvogt: 
Glück auf! Vielgeliebter H e r r Burgvogt! Ich glaube, d a ß in der Gemeinde 
W e i l doch noch Gips vorhanden ist. Ich habe eine Probe von Grenzach mitge­
nommen von Fede rwe iß . E s ähnel t dem weilemer F e d e r w e i ß . E s ist hart 
mit Erauengips vermengt. W o dieses gefunden wi rd , ist Gips zu vermuten. Ich 
hoffe, d a ß , wenn man in Lörrach ins Gebirge kommt, man Steinkohlen werde 
bekommen. Das w ä r e eine g roße Freude. 

A m 2. A p r i l 1778 macht Burgvogt Sonntag folgenden Bericht: I n W e i l 
hat der Steiger Vettermann einen überaus feinen Blauletten entdeckt. Der 
hier gewesene Hofkammerrat Cla iß und andere Kenner behaupten, d a ß die­
ser Letten zu künstl ichen Verarbeitungen sich vorzüglich eigne. V o n dem 
durch den dasigen Pfarrer Erommel entdeckten gipsartigen Felsen werden 
die Wei l e r bald Proben auf ihren Feldern anstellen und den Blauletten im 
künf t igen F r ü h j a h r zu benützen suchen. 

I n T ü l l i n g e n fand sich auch Blauletten, aber nicht von so guter A r t wie in 
W e i l . E r ist etwas mager und mit Sand durchflössen, auch nicht anhaltend in 
seinen G ä n g e n . Gleichwohl wollen w i r ihn im künf t igen F r ü h j a h r gebrau­
chen. E s ist zu vermuten, d a ß in dem T ü l l i n g e r angeb lümten Fruchtfeld bes­
serer Bauletten zu entdecken ist. I m lörracher B a n n war man nach der A n ­
weisung des hiesigen Buchbinders Cehemaer. der sich um solche Entdeckung 
schon geraume Zeit bemüht hat, glücklicher und fand unweit der Stadt L ö r ­
rach eine recht ergiebige Grube von Schieferlett, der auf den Wiesen usw. 
ungleich besser wirken soll als das fette Blaulett . I m lörracher S ladtwald 
ergab sich auch Schieferlett und an einigen Orten Blaulett , jedoch von gerin­
gerer Qua l i t ä t . Buchbinder Cehemaer hat sich in diesem Geschäft sehr ver­
dient gemacht. Ich bitte, ihm ein P r ä m i u m von einem Cardin zu über lassen. 
E r ist ein unvergleichlicher Arbeiter, hat aber nicht genug Verdienst. Mi t 
Kindern ist er stark über laden . I n Brombach ist im Blaulett Schiefer entdeckt 
worden, von welchem der Steiger Vettermann vermutet, er dür f te tiefer in 
der Erde dem an der Mosel gleich werden und eine Grube eröffnen. Das 
Übr ige wi rd sich alsdann von selbst ergeben. Ich bitte, die Kosten für dieses 
Suchen nicht durch Gemeindse inkünf te abtragen zu lassen, damit der Mut 
zum Nachsuchen bei anderen Gemeinden nicht geschwächt werde. 

Der Vogt Grether von Mappach hat mir vor 14 Tagen angezeigt, d a ß im 
Bach des kirchener Bannes durch ein vom Wasser weggerissenes W e h r B l a u ­
lett an den T a g gelegt worden sei und schickte mir davon auch Muster. Ich 
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b e g a b mich d o r t h i n u n d f a n d n icht n u r o r d i n ä r e n , s o n d e r n auch Sch ie fer le t t 
i n beträcht l i cher M e n g e . Ich v e r m u t e , derse lbe dehne sich aus d u r c h das d a r a n 
a n l e h n e n d e G e b i r g e be i E f r i n g e n . W i n t e r w e i l e r , W e l m l i n g e n u s w . , w o d u r c h 
besonders d e r v e r a r m t e n G e m e i n d e W e l m l i n g e n e i n e g r o ß e W o h l t a t z u -
flöße. D e r B l a u l e t t e n w i r d erst i m S p ä t j a h r a u f d ie L i e g e n s c h a f t e n g e f ü h r t , 
d e s w e g e n w a r t e ich noch m i t B o h r v e r s u c h e n . 

A m 3. A p r i l 1778 schreibt d a s R e n t - K a m e r a l a m t a n d e n B u r g v o g t : D e m 
B u c h b i n d e r C e h e m a e r ist das P r ä m i u m v o n e i n e m C a r d i n z u über re i chen . 
A u c h d ie ü b r i g e n K o s t e n m i t 28 I I . 24 K r . , 4 D e n a r i i , s i n d , u m d e n M u t z u 
w e i t e r e n F o r s c h u n g e n a n z u s p o r n e n , aus d e r fürst l ichen K a s s e a u s z u z a h l e n . 

A m 9. J a n u a r 1779 e r h ä l t der ö k o n o m i e r a t u n d B u r g v o g t S o n n t a g v o n 
K a r l s r u h e d ie W e i s u n g : E s ist B e r i c h t z u e r s t a t t e n ü b e r d e n Z u s t a n d u n d d e n 
d e r m a l i g e n B e t r i e b d e r a n J a k o b H a r t m a n n u n d J o h a n n e s K e l l e r v e r l e h n t e n 
G i p s g r u b e i m g r e n z a c h e r G e m e i n d e w a l d . 

A m 25. J a n u a r 1779 ber ichtet S o n n t a g nach K a r l s r u h e : J o h a n n e s K e l l e r 
ist noch v o r d e m A n t r i t t der G i p s g r u b e m i t T o d a b g e g a n g e n . D e r H a u p t b e -
s t ä n d e r J a k o b H a r t m a n n h a t d e n B e s t a n d z i n s m i t j ä h r l i c h 50 I I a u f sich ge­
n o m m e n u n d d ie L e u t e i m L a n d m i t G i p s v e r s e h e n . E r l ä ß t i n G r e n z a c h d e n 
G i p s m i t H ä m m e r n d u r c h T a g l ö h n e r z e r m a h l e n . D a aber G r e n z a c h für die 
B a s l e r A u s f u h r e ine S t u n d e a b g e l e g e n ist . h a b e ich bere i t s be i d e m G e r i c h t s ­
h e r r n R i t t e r i n B a s e l G e l e g e n h e i t g e f u n d e n , e ine G i p s m ü h l e z u e r r i c h t e n , 
we lche für d i e U n t e r t a n e n sehr b e q u e m g e l e g e n ist . R i t t e r h a t a u f d iese E i n ­
r i c h t u n g z i e m l i c h e K o s t e n v e r w e n d e t u n d b e d i e n t d i e U n t e r t a n e n u m m ö g ­
l ichst b i l l i g e n P r e i s m i t g e m a h l e n e m G i p s . D i e r o h e n S t e i n e e r h ä l t er v o n 
H a r t m a n n gegen B e z a h l u n g w i e j e n e aus d e m L a n d , d ie d e r g l e i c h e n S t e i n e 
a n sich z i e h e n u n d selbst z e r m a h l e n . G l e i c h w o h l h o f f e ich . d a ß R i t t e r j ä h r ­
l i c h 1 L o u i s d o r R e k o g n i t i o n z a h l e n w e r d e , n u r u m dieses G e s c h ä f t for t se tzen 
u n d s e i n i m E l s a ß l i egendes G u t d a m i t , d . h . m i t d e m g r e n z a c h e r G i p s v e r ­
sehen zu k ö n n e n . D a d ie U n t e r t a n e n h i e r d u r c h w o h l b e d i e n t w e r d e n , d e r 
G i p s g r u b e n b e s t ä n d e r d a m i t s e h r w o h l z u f r i e d e n ist u n d E u r e D u r c h l a u c h t 
nebst d e n i n G r e n z a c h f a l l e n d e n 50 fl B e s t a n d z i n s noch b e r ü h r t e 11 fl (1 
L o u i s d o r ) w e i t e r d a r a u s z i e h e n w e r d e n , so ist d ie A u f d e c k u n g der g r e n ­
zacher G i p s g r u b e s o w o h l E u r e r D u r c h l a u c h t v o n h o h e m I n t e r e s s e u n d d e m 
L a n d zu v i e l e r l e i N u t z e n , besonders w e g e n des K l e e b a u e s . 

A m 6. F e b r u a r 1779 ber ichtet S o n n t a g nach K a r l s r u h e : D e r G i p s g r u b e n ­
b e s t ä n d e r H a r t m a n n z u G r e n z a c h b e m ü h t sich, d e n dase lbs t v o r g e f u n d e n e n 
G i p s b e k a n n t u n d b e r ü h m t z u m a c h e n . E r h a t e i n e n O f e n z u m B r e n n e n der 
G i p s s t e i n e er r ichtet . D e n f e i n e r e n z ieht er aus z u B a u s a c h e n , d e n g e r i n g e r e n 
z u r B e s t r e u u n g der K l e e ä c k e r . D a s B r e n n e n d e r G i p s s t e i n e h a t er d e s w e g e n 
hauptsächl ich e inger ichtet , d a m i t d i e S t e i n e b e q u e m e r k ö n n e n z e r m a l m t w e r ­
d e n . E s w i r d a l so für d e n L a n d m a n n r o h e r u n d g e b r a n n t e r G i p s zubere i te t , 
das V i e r t e l z u 12 B e c h e r oder I V 2 S i m m e r i v e r k a u f t der H a r t m a n n z u 16 
K r . , auch w o h l f e i l e r , w e n n d e r A b s a t z e t w a s s t a r k i s t , fo lg l i ch nicht v i e r t e l -
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weise . S e i t V 4 J a h r e n h a t er v o n d e m o r d i n ä r e n G i p s 5 F ä ß l e i n a u ß e r L a n d 
abgesetzt u n d 24 F ä ß l e i n v o n d e m besseren i n B a s e l z u e i n e m f ranzös i schen 
n e u e n T a l e r . 

D i e L e u t e i m L a n d w e r d e n d a m i t z u a l l e n Z e i t e n b e d i e n t , u n d ich h a b e 
noch v o n n i e m a n d g e h ö r t , d a ß m a n sich ü b e r d e n P r e i s oder d e n M a n g e l a n 
G i p s beschwert h ä t t e . 

B e i d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r i n B a s e l w i r d das S i m m e r i z u 9 B e c h e r für 12 
K r . , u n d w e n n 13 S i m m e r i m i t e i n a n d e r abgegeben w e r d e n , w i r d n u r fü r 12 
S i m m e r i g e f o r d e r t . I n das E l s a ß h a t R i t t e r noch k e i n e n G i p s v e r k a u f t , w o h l 
a b e r fü r s e i n i m E l s a ß l i egendes G u t e t w a s v e r w e n d e t . I m E l s a ß k ö n n t e v i e l 
G i p s abgesetzt w e r d e n , d a es v o n d e n d o r t i g e n E i n w o h n e r n s t a r k gesucht 
w i r d . E i n e S t u n d e v o n B a s e l , z u M u t t e n s , ist auch e ine G i p s g r u b e entdeckt 
w o r d e n . E s ist gut . d a ß m a n d e n G e r i c h t s h e r r R i t t e r i n d e m d i e s s e i t i g e n 
I n t e r e s s e gut b e h a n d e l t , sonst d ü r f t e er le icht G i p s s t e i n e v o n dor t b e z i e h e n , 
d i e d i e s s e i t i g e n U n t e r t a n e n d a m i t v e r s e h e n u n d d a d u r c h d i e g r e n z a c h e r 
G i p s g r u b e s c h ä d i g e n . 

A m 9. F T b r u a r 1779 schreibt R i t t e r a n ö k o n o m i e r a t S o n n t a g : A u s d e m 
ö s t e r r e i c h i s c h e n k o m m t d e r G i p s f ä ß l e w e i s nach B a s e l u m d e n g le i chen 
P r e i s , w i e ich i h n gebe. I n das S u n d g a u , w o sie j e t z t auch a n f a n g e n K l e e 
z u b a u e n , d a r f m a n d e n G i p s nicht t e u r e r a l s ins M a r k g r ä f l e r L a n d v e r ­
k a u f e n . I c h b i n L i e b h a b e r d e r A g r i k u l t u r u n d suche bei d e m V e r k a u f n u r 
d ie E r h a l t u n g des G e w e r b e s u n d d e n N u t z e n der L e u t e , we lche n u r sester-
u n d h a l b s e s t e r w e i s e z u m A u s p r o b i e r e n v e r l a n g e n . S e i e n S i e besorgt , d a ß 
i m m e r g e n u g R o h g i p s v o r h a n d e n i s t , d a m i t für I h r e L a n d s l e u t e i m m e r 
g e n u g g e m a h l e n e r G i p s v o r h a n d e n is t . 

A m 1. M ä r z 1779 ber ichtet S o n n t a g nach K a r l s r u h e : I c h h a b e M i t t e l 
g e f u n d e n , es so e i n z u l e i t e n , d a ß der R i t t e r nach b e i l i e g e n d e m B r i e f j ä h r l i c h 
1 L o u i s d o r oder 11 I I . R e k o g n i t i o n a n d ie fürst l . B u r g v o g t e i z u b e z a h l e n 
ü b e r n o m m e n für d ie V e r g ü n s t i g u n g , aus d e r g renzacher G r u b e r o h e n G i p s 
z u b e z i e h e n u n d v e r m ä h l e n z u d ü r f e n . 

R i t t e r l ä ß t sich auch g e f a l l e n , d a ß s e i n A n e r b i e t e n w i e d e r a b g e ä n d e r t 
w e r d e n k ö n n e , s o b a l d der A k k o r d m i t d e m H a r t m a n n z u E n d e ist . N a c h 
s e i n e m B r i e f u n d nach m e i n e m W i s s e n s i n d i m K a n t o n B a s e l v e r s c h i e d e n e 
G i p s g r u b e n entdeckt w o r d e n . M a n m u ß d e s w e g e n gut s tehen z u R i t t e r 
i m I n t e r e s s e d e r g r e n z a c h e r G r u b e . 

S o n n t a g ber ichtet a m 31 . M ä r z 1779 nach K a r l s r u h e : D e r A k k o r d m i t 
R i t t e r l a u t e t : D e r G e r i c h t s h e r r R i t t e r d a r f r o h e n G i p s i n G r e n z a c h a b h o l e n 
u n d v e r m ä h l e n l a s sen . E r m u ß d e n g e m a h l e n e n G i p s mög l i chs t w o h l f e i l 
a n d i e U n t e r t a n e n des fürst l . H a u s e s B a d e n abgeben. A m J a h r e s s c h l u ß m u ß 
ei j e w e i l s a u f d e n 31 . D e z e m b e r e i n L o u i s d o r oder 11 f l . R e i c h s w ä h r u n g 
a n d ie B u r g v o g t e i abgeben. 

S o n n t a g ber ichtet a m 4. J u l i 1780 nach K a r l s r u h e : D e r V o g t J a k o b H a r t ­
m a n n n a h m nach d e m T o d e des M i t b e s t ä n d e r s K e l l e r e i n e n a n d e r e n S a c h -
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verständigen m i t i n d ie G e s e l l s c h a f t . D i e s e r erfüllt d ie E r w a r t u n g n i d i t , 
a rbe i te te nachlässig, be trog d e n H a r t m a n n u n d g i n g w i e d e r ab . H a r t m a n n 
w ä r e g e w i l l t , den G e r i c h t s h e r r R i t t e r a l s T e i l n e h m e r be i s e i n e m A k k o r d 
a n z u n e h m e n . D e r A k k o r d so l l t e aber a u f 18—20 J a h r e ver längert w e r d e n , 
w i e aus b e i l i e g e n d e m B r i e f h e r v o r g e h t . D i e W i l l e n s ä u ß e r u n g des G e r i c h t s ­
h e r r n R i t t e r f reut mi ch sehr . D e r O r t G r e n z a c h l i e g t v o r d e m O b e r a m t 
Rütteln, f o l g l i ch v o r a l l e m b e q u e m m i t B a s e l i n V e r b i n d u n g s tehenden 
Straßen e i n e S t u n d e g a n z e n t f e r n t . D i e G ipsmühle des R i t t e r z w i s c h e n d e n 
b e i d e n T o r e n der m i n d e r e n S t a d t B a s e l ist erwünscht schickl ich für A b -
u n d Z u f u h r für das W i e s e n t a l , d e n übrigen T e i l des O b e r a m t s Rütteln, das 
B a d e n w e i l e r i s c h e u n d Hochberg ische . D a s K l e e p f l a n z e n n i m m t a l l g e m e i n z u . 
D i e g renzacher G r u b e so l l te bergmännisch abgebaut w e r d e n . D a z u s i n d 
n i cht w e n i g e K o s t e n e r f o r d e r l i c h . E s so l l te v i e l e r Schutt weggescha f f t u n d 
z u r N i e d e r l a g e desse lben das a n g r e n z e n d e F e l d g e k a u f t w e r d e n . E i n U n t e r ­
t a n w i r d sich i n dieses kos t sp i e l i ge U n t e r n e h m e n n icht e i n l a s s e n . R i t t e r 
a b e r h a t s ich d a z u v e r s t a n d e n . E r ist e r f inder i s ch , u n t e r n e h m e n d , u n d be i 
g r o ß e n M i t t e l n i s t er fähig , setzt sich d ieser n icht d u r c h , w i r d e i n a n d e r e r 
L i e b h a b e r d a z u s c h w e r l i c h g e f u n d e n w e r d e n , d a d i e G i p s f e l s e n gewühnlich 
v o n e i n a n d e r abs tehen u n d nicht a n h a l t e n d s i n d . E s w i r d s c h w e r l i d i 
s i ch j e m a n d f inden , der d e n b i s h e r i g e n jährl ichen B e s t a n d s z i n s v o n 61 11. 
b e z a h l e n w i r d . A n d e r e sehr e rg ieb ige H a u s t e i n g r u b e n i m W i e s e n t a l t r a g e n 
ung le i ch w e n i g e r jährl ich e i n . 

E i n B r i e f R i t t e r s a n S o n n t a g (ohne D a t u m ) : I c h h a b e mich m i t V o g t 
J a k o b H a r t m a n n e i n v e r s t a n d e n erklärt, d i e G i p s g r u b e i n G r e n z a c h g e m e i n ­
schaf t l i ch z u übernehmen be i G e n e h m i g u n g der H e r r s c h a f t . V i e l e K o s t e n 
müssen v e r w e n d e t w e r d e n für d i e gehürige E i n r i c h t u n g der G r u b e u n d z u m 
K a u f des n o t w e n d i g e n Ge ländes , für d e n A b r a u m u n d z u m W e i t e r g r a b e n . 
I c h b i n bere i t , d ie Stücke dieses schlechten Ge ländes z u k a u f e n . I c h b i n 
b e r e i t , a l s Z i n s m e i n e r B e t e i l i g u n g 9 L o u i s d o r z u z a h l e n u n d d a s m a r k -
gräflische L a n d m i t w o h l f e i l e m G i p s z u b e l i e f e r n . 

( D a s S i e g e l R i t t e r s ze igt 2 g r o ß e „ R " u n d i n der M i t t e e i n e n überragenden 
A n k e r ) . 

B e r i c h t des I n g e n i e u r s E h r h a r d t v o m 14. J u l i 1780: I c h finde b e i d e m 
V o r s c h l a g S o n n t a g s d i e Z e i t der V e r l e i h u n g be i e i n e r so g e w i s s e n Sache u n d 
re i chen A u s b e u t u n g e t w a s z u l a n g u n d d e n K a n o n ( Z i n s ) fas t z u g e r i n g 
für e ine so l a n g e Z e i t . I ch mache den V o r s c h l a g , e n t w e d e r d iese G r u b e a u f 
6 J a h r e be i d e m angesetzten jährl ichen K a n o n v o n 61 fl. z u v e r g e b e n , d ie 
übr igen 12 J a h r e aber z u e i n e r Hä l f t e z u 100 fl. u n d z u r a n d e r e n Häl f t e 
150 f l . i n K a n o n z u setzen oder 6 J a h r e u n t e r Z a h l u n g dieses K a n o n s u n d 
d a n n v o n d e n übrigen J a h r e n d i e A b g a b e des Z e h n t e n z u v e r l a n g e n , oder 
2 gänzliche F r e i h e i t s j a h r e u n d d a n n d i e G r u b e n i m Z e h n t e n oder Fünf ­
z e h n t e n z u s t e l l e n , s ich aber d i e s e n Z e h n t e n i n b a r e m G e l d nach d e m l a u ­
f e n d e n P r e i s des G i p s e s z a h l e n z u l a ssen . 
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I c h b i n überzeugt , d a ß durch d iese A r t v o n V e r l e i h u n g d ieser G i p s g r u b e 
d e m Ä r a r grüßerer Z u w a c h s geschieht u n d das L a n d m i t G i p s v e r s o r g t w i r d . 
A u c h w ü r d e d e n U n t e r n e h m e r n k e i n e a l l z u g r o ß e L a s t aufgebürdet . 

D i e R e n t k a m m e r schreibt a m 17. J u l i 1780 a n den B u r g v o g t : D i e G i p s ­
g r u b e z u G r e n z a c h i s t d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r z u B a s e l i n G e m e i n s c h a f t m i t 
d e m V o g t J a k o b H a r t m a n n a u f 6 J a h r e u m e i n e n jährl ichen B e s t a n d z i n s 
v o n 61 fl. z u v e r l e i h e n . 

S o n n t a g ber i chtet a m 3 1 . A u g u s t 1780 n a c h K a r l s r u h e : R i t t e r h a t a n mich 
e i n e n B r i e f geschr ieben . E r müchte d i e 18—20 J a h r e a u f 10 J a h r e verkürzt 
h a b e n . Für d e n A b r a u m müchte er 2 — 3 J u c h e r t e n E g g e r t e n u n d g e r i n g e 
R e b e n a ls E i g e n t u m k a u f e n . M i t der Z e i t müchte er a u f d e m Schutt V e r s u c h e 
m i t A n l e g u n g v o n f r e m d e n G a t t u n g e n v o n K l e e m a c h e n . D i e Z u s i c h e r u n g 
des E i g e n t u m s a u f d ie z u e r k a u f e n d e n E g g e r t e n u n d R e b e n s t re i te t z w a r 
gegen d ie b i s h e r i g e O b s e r v a n z , d a a b e r ohne d i e s e n P l a t z d ie G i p s g r u b e nicht 
bergmännisch bearbe i t e t w e r d e n k a n n u n d R i t t e r d a r a u f m i t der Z e i t 
f r e m d e s , vorzügl iches W e i n g e w ä c h s z u p f l a n z e n gedenkt , scheint d ieser G e ­
g e n s t a n d e i n i g e A u s n a h m e n v o n der R e g e l z u v e r d i e n e n . 

S c h r e i b e n der K a m m e r z u K a r l s r u h e a m 17. S e p t e m b e r 1780: E s w i r d 
genehmigt , d a ß d e m G e r i c h t s h e r r R i t t e r z u B a s e l d i e G r u b e i n G r e n z a c h 
a u f 10 J a h r e überlassen w i r d . E r d a r f 2 oder 3 J u c h e r t E g g e r t e n u n d ger inges 
R e b l a n d k a u f e n , w e n n er diese Plätze m i t f r e m d e n G a t t u n g e n v o n R e b e n 
v o n g u t e m Gewächs a n p f l a n z t . 

Lürrach, d e n 28. S e p t e m b e r 1780, V e r t r a g : 
1. D i e Beständer R i t t e r u n d J a k o b H a r t m a n n m a c h e n sich v e r b i n d l i c h , d i e 

G i p s g r u b e nach i h r e m besten W i s s e n z u b e a r b e i t e n . S i e entschädigen d i e 
G e m e i n d e für d e n S c h a d e n i n d e n W a l d u n g e n . Z u i h r e m Geschäfte v e r w e n ­
d e n s ie vorzügl ich U n t e r t a n e n . 

2. W e n n w i d e r a l l e s V e r m u t e n der G i p s f e l s e n sich v e r l i e r e n so l l t e , hürt 
d e r Z i n s a u f , w i e w e n n der rohe G i p s k e i n e n A b s a t z m e h r finden w ü r d e . 

3. D i e B e s t a n d s z e i t geht v o n J o h a n n B a p t i s t 1781 b is 1791. S i e z a h l e n 
50 fl. D e r G e r i c h t s h e r r R i t t e r w i r d d a z u noch 1 L o u i s d o r oder 11 fl. en t r i ch ten . 

A m 2. O k t o b e r 1780 schreibt S o n n t a g nach K a r l s r u h e : D e r neue P a c h t v e r ­
t r a g s o l l b e g i n n e n v o n J o h a n n i B a p t i s t a e 1781 a n . D i e Z u k u n f t erst w i r d 
ze igen , ob d i e G r u b e i n G r e n z a c h nach d iesen 10 P a c h t j ä h r e n w i e d e r so 
einträglich v e r g e b e n w e r d e n k a n n . I ch z w e i f l e d a r a n , w e i l a n m e h r e r e n 
O r t e n a u f G i p s N a c h s u c h u n g e n geschieht u n d gute E n t d e c k u n g g e m a d i t 
w o r d e n i s t . 

A m 28. A p r i l 1789 schreibt R i t t e r a n S o n n t a g : D i e G i p s g r u b e h a t d u r c h 
d e n b e s c h w e r l i c h e n W i n t e r v i e l g e l i t t e n . E s w e r d e n w i e d e r u m g a n z neue 
E i n r i c h t u n g e n e r f o r d e r l i c h . I c h z a h l e j e d e s J a h r e i n e n L o u i s d o r m e h r a l s 
m e i n Mitbeständer . Künnte m i r d ieser L o u i s d o r n icht nachge lassen w e r d e n ? 

31 



S o n n t a g schreibt a m 30. A p r i l 1779 nach K a r l s r u h e : D i e b e i d e n Beständer 
f a n d e n es für gut , d i e i n G e m e i n s c h a f t be tr iebene A r b e i t abzugeben u n d d ie 
g renzacher G r u b e u n t e r sich a b z u t e i l e n . E i n e r h a t s e i n G e w e r b e l i n k s u n d 
d e r a n d e r e rechts i n das G e b i r g e fortgesetzt . R i t t e r f a n d m e i n e n V o r s c h l a g 
v o r t e i l h a f t , s e i n e n A n t e i l ganz bergmännisch z u b a u e n . E r läßt schon m e h r e r e 
J a h r e u n t e r der E r d e a r b e i t e n , h a t aber anfänglich beträchtlich K o s t e n v e r ­
w e n d e n müssen. R i t t e r ist e i n sehr s p e k u l a t i v e r M a n n u n d h a t e ine F r e u d e 
d a r a n , daß er das S i m m e r i d e n U n t e r t a n e n u m 2 K r . w o h l f e i l e r abg ib t a l s 
es anderwärts z u h a b e n ist . E r wünscht j e t z t schon d i e Ver längerung des B e ­
s tandes v o n J o h a n n B a p t i s t 1791 a n a u f w e i t e r e 10 J a h r e . E r möchte d i e i m 
v e r g a n g e n e n W i n t e r e t w a s z e r f a l l e n e G r u b e w i e d e r i n S t a n d setzen. E r w i l l 
a b e r S i c h e r h e i t h a b e n , daß er n icht v o n der G r u b e verdrängt w i r d . D a s L e t z ­
tere ist a b e r nach m e i n e r A n s i c h t nicht z u besorgen. D i e a n d e r e H ä l f t e w i r d 
a b e r nach d e n B e s t a n d s j a h r e n i n i h r e m jährl ichen E r t r a g f a l l e n . A u ß e r d e n 
d a m a l i g e n Beständern ist z. Z t . k e i n L i e b h a b e r b e k a n n t . R i t t e r h a t das G e ­
lände g e k a u f t u n d m i t R e b e n bepf lanzt , T r a u b e n a r t e n v o n v e r s c h i e d e n e r G a t ­
t u n g aus d e m Elsaß u n d a n d e r e n G e g e n d e n . S i e s i n d v o r t r e f f l i c h g e l u n g e n 
u n d r e i z e n d i e B e w o h n e r v o n G r e n z a c h z u r N a c h f o l g e . R i t t e r geht i h n e n nicht 
n u r m i t S c h n i t t l i n g e n u n d S e t z l i n g e n z u r H a n d , s o n d e r n h a t auch i m G r e n ­
zacher B a n n e ine A n l a g e v o n K a s t a n i e n u n d A k a z i e n gemacht u n d beträcht­
l i che K o s t e n v e r w e n d e t . M i r h a t er e ine G a t t u n g v o n Nüssen v e r s c h a f f t , d e ­
r e n B ä u m e sehr spät t r e i b e n u n d d e m F r o s t nicht so sehr ausgesetzt s i n d w i e 
d i e b i sher i m L a n d g e w e s e n e n A r t e n . D e r H o f g ä r t n e r E h r e d t i n B a s e l ist a u f 
m e i n A n s u c h e n für d e r e n A n p f l a n z u n g besorgt. S o b a l d s ie z u m V e r s e t z e n 
v o l l e n d s h e r a n g e w a c h s e n s i n d , w e r d e ich se lb ige a n d ie U n t e r t a n e n a u s t e i l e n . 
R i t t e r h a t s ich bere i ts i n v i e l e m u m das L a n d v e r d i e n t gemacht . E r ist a l l e r 
A t t e n s i o n würd ig . E r ist e i n M a n n , ganz belebt v o n W i ß b e g i e r d e , der g a r 
n i ch t v e r l e g e n ist , w e n n i h m auch e i n kostsp ie l iges U n t e r n e h m e n mißratet . 

D i e K a m m e r schreibt v o n K a r l s r u h e a m 5. M a i 1789: E s ist e i n B e r i c h t 
v o n I n g e n i e u r E h r h a r d t a n z u f o r d e r n . 

E h r h a r d t ber ichtet a m 24. J u n i 1789 v o n S u l z b u r g a u s : I ch habe m i c h nach 
G r e n z a c h begeben. D i e G i p s g r u b e i n G r e n z a c h ist i n 2 T e i l e abgete i l t . D e n 
oberen T e i l gegen M i t t e r n a c h t baut V o g t H a r t m a n n u n d d e n u n t e r e n gegen 
M i t t a g A p p e l a t i o n s h e r r R i t t e r i n B a s e l . D i e G r u b e des V o g t e s H a r t m a n n 
f a n d ich i n e i n e m a u s g e h a u e n e n R a u m v o n 24 Schuh l a n g , 16 S c h u h bre i t u n d 
18 Schuh hoch. E s h a t a lso diese G r u b e noch 3 g a n z e Stöße , 2 s chmale u n d 
e i n e n l a n g e n , d a der 2. l a n g e gegen T a g v e r h a u e n ist . Ü b e r d e n s chmalen 
Mitternachtsstoß h a t der G i p s f e l s e n e ine o f fene K l u f t , v o n we l cher v i e l e s 
T a g g e b i r g e e i n r o l l t u n d diese G r u b e bis a u f die Hä l f t e i m Z u g a n g zugestürzt 
h a t . A u c h a u f der M i t t a g s s e i t e h a t sich e i n g le icher A b r u t s c h v o m T a g g e b i r g e 
gegen die G r u b e vorge leg t , daß der Z u g a n g auch dort bis a u f e ine schmale 
B r e i t e gänzlich z e r f a l l e n ist . I m übrigen w a r w e d e r V o r r i c h t u n g noch E i n ­
bruch noch Straße i n d ie G r u b e , s o n d e r n durchgängig R a u b b a u z u r G e f a h r 
d e r A r b e i t e n d e n w a h r z u n e h m e n , d a nirgend.« e i n P f e i l e r s t ehen g e l a s s e n ist . 

82 

D i e G r u b e des A p p e l l a t i o n s h e r r n R i t t e r w a r be i i h r e m E i n g a n g v o n d e m 
T a g g e b i r g e g a n z zugeschoben u n d verstürzt, so d a ß ich d iese lbe g a r nicht 
b e f a h r e n k o n n t e . A u c h h i e r ist e t w a s R a u b b a u z u b e m e r k e n , n u r m i t d e m U n ­
terschied , d a ß R i t t e r s e i n e n B a u m i t e i n e m S t o l l e n z u lösen v o r h a t . E r h a t 
schon e i n Stück F e l d g e k a u f t , aber der S t o l l e n ist noch nicht a n g e f a n g e n . 
M e i n e A n s i c h t geht d a h i n : 

1. E s ist j e d e m der b e i d e n U n t e r n e h m e r e i n besonderes F e l d a n z u w e i s e n , 
w i e s ie es selbst schon abgete i l t h a b e n . D e r A p p e l l a t i o n s h e r r R i t t e r s o l l d e n 
Mittagsflügel u n d V o g t H a r t m a n n d e n Mitternachtsflügel des F e l s e n s e r h a l ­
ten . R i t t e r h a t v o r , e i n e n S t o l l e n u n t e r h a l b a m B e r g be i d e n R e b e n h i n e i n ­
z u t r e i b e n , d e s w e g e n m u ß d e m s e l b e n auch der ganze F e l s e n z u m B a u über las ­
sen b l e iben . D e m V o g t H a r t m a n n so l l n icht gestattet w e r d e n , B a u i n d i e T i e f e 
v o r z u n e h m e n . E s s o l l für i h n d ie B e s t i m m u n g gegeben w e r d e n , d a ß er i n s e i ­
n e m F e l s ost - u n d südwärts d e n G i p s f e l s e n a b b a u e n k a n n . E r d a r f aber d e n 
G i p s nicht t i e f e r a u s n e h m e n , a l s j e t z t d i e S o h l e s e iner v o r h a n d e n e n G r u b e 
steht , sonst w ü r d e er d e m R i t t e r d e n G i p s v o r d e m E i n k o m m e n des S t o l l e n s 
a u s r a u b e n . I c h h a l t e nichts dafür , daß m a n d e n P a c h t erhöhen könne . D i e 
A b f u h r des G i p s e s ist sehr beschwer l i ch u n d d ie nöt igen V o r r i c h t u n g e n z u m 
A b b a u s i n d k o s t s p i e l i g . E s wäre a n z u r a t e n , den Z e h n t e n v o n d e m v e r k a u f t e n 
G i p s z u n e h m e n . W e n n d ie G r u b e n r i c h t i g e inger ichtet s i n d , könnte das d o p ­
pe l te u n d v i e r f a c h e Q u a n t u m v o n G i p s abgebaut w e r d e n . D e r Z e h n t e würde 
a l so m e h r a l s d e r j e t z i g e B e s t a n d s z i n s ergeben . 

2. I ch h a l t e es für nöt ig , d e n be iden U n t e r n e h m e r n fo lgende V o r s c h r i f t e n 
z u geben : D e r V o g t H a r t m a n n so l l gegen d e n B e r g e i n e n P f e i l e r v o n 4 S c h u h 
ins G e v i e r t s t ehen l a s s e n u n d d a n n erst w i e d e r a u f 1 6 — 1 8 Fuß h i n e i n b r e ­
chen. D a n n s o l l er w i e d e r e i n e n g le i chen P f e i l e r s tehen lassen . E r h a t künft ig 
i m m e r f o r t e i n e n B e r g m a n n i n d ie A r b e i t s s t e l l e z u n e h m e n , u m e i n Unglück 
z u verhüten. D e r B e r g m a n n müßte v e r a n t w o r t l i c h se in . E r s t kürzlich ist dort 
e i n T a g l ö h n e r geschossen w o r d e n . E s w ä r e noch m e h r Unglück durch d i e s e n 
Schuß er f o lg t , w e n n m e h r e r e A r b e i t e r z u g e g e n g e w e s e n wären . 

W e n n A p p e l l a t i o n s h e r r R i t t e r d e n S t o l l e n e i n t r e i b t , s o l l er auch e i n e n 
P f e i l e r v o n 10 S c h u h i n e iner E n t f e r n u n g v o n 1 6 — 1 8 Schuh z u r F e s t i g k e i t der 
G r u b e s tehen lassen . E r so l l d e n Z u g a n g z u r G r u b e i m m e r o f f en h a l t e n . E r 
hat e i n e n B e r g m a n n a n z u s t e l l e n , d a m i t der B a u h a l t b a r u n d v e r s o r g t w e r d e 
u n d k e i n Unglück er fo lge . E r h a t u n e r f a h r e n e T a g l ö h n e r anges te l l t , we l che 
i m m e r R a u b b a u verführten. I ch w e r d e d i e G r u b e nach der W e i s u n g der K a m ­
m e r a l l e Früh - u n d Spät jahre bergmännisch b e f a h r e n , u m so d e n B a u i n 
j e d e r O r d n u n g z u h a l t e n u n d großes Unglück z u verhüten. 

A m 2. J u l i 1789 schreibt d ie R e n t k a m m e r a n d e n B u r g v o g t : W i r s i n d b e ­
re i t , d i e G i p s g r u b e i n G r e n z a c h a u f w e i t e r e 10 J a h r e v o n J o h a n n B a p t i s t 
1791 a n d e n b i s h e r i g e n Beständern R u d o l f R i t t e r z u B a s e l u n d A l t v o g t J a k o b 
H a r t m a n n z u G r e n z a c h z u überlasssen. 
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A m 12. September 1789 schreibt Sonntag nach Kar lsruhe: D i e beiden B e -
ständer sind gewillt, die Gipsgrube nach den Vorsdiri f ten des Bergrats auf 
10 Jahre zu übernehmen. Beide müssen einen Bergverständigen unterhalten 
und ihren B a u i n gehöriger Ordnung fortsetzen. 

( E i n V e r t r a g ist nicht bei den Akten.) 
E i n Protokoll vom 10. Februar 1795 gibt folgendes B i l d von der grenza-

cher Grube: Der Berginspektor Pauls erhielt den Auftrag, den büsherigen 
Grubenbau zu Grenzach näher zu untersuchen. E r gibt darüber folgende Aus­
kunft: D i e an der äußersten Grenze gegen Mitternacht gelegene Grube ge­
hört dem Gerichtsherr Ritter in Basel. D i e gegen Mittag nächst dabei gele­
gene, gehört dem alten Vogt H a r t m a n n und Jakob Haberer von Grenzach. 
E i n e andere, gegen Mittag gelegene Grube gehört dem jetzigen Vogt Jakob 
Friedrich H a r t m a n n zu Grenzach. 

D e r Gerichtsherr Ritter betreibt seine Grube mit einem Stollen, der im 
Stollen 2 gegen Mitternacht 32 Klaf ter bis zum Gipslager aufgefahren ist. 
V o n hier aus gewinnt er durch mehrere Orte den Gips bergmännisch. D i e 
Stollenarbeit soll ihn bereits 860 11 gekostet haben. Der Altvogt H a r t m a n n 
und Haberer betreiben ihre Grube durch unordentlichen B a u , so daß nicht 
nur Gefahr für die Arbeiter zu besorgen ist, sondern auch das Gipslager nicht 
gehörig abgebaut, vielmehr verstürzt w i r d . Blatner und Richter haben einen 
höher gelegenen Stollen am sogenannten Unterberg angesetzt, welcher erst 5 
Klafter , aber schon im 3. Klaf ter auf Gips aufgefahren ist. Der jetzige Vogt 
H a r t m a n n hat seinen Stollen 7V2 Klaf ter lang in gleicher Höhe und in einer 
Entfernung von 9 K l a f t e r n nebendran angesetzt. Folgende Ordnung w i r d in 
Vorschlag gebracht: Der B a u der Grube sollte jedem der Besitzer vorgeschrie­
ben werden, wie es schon mit der Ritterschen Grube geschehen. D i e 3 anderen 
Besitzer sollten einen gemeinschaftlichen Stollen hineintreiben, von dem aus 
jeder durch Nebenörter sein Eigentum gewinnen und fördern könnte. U m 
Streitigkeiten zu vermeiden, sollte jedem Besitzer ein gewisses F e l d vermes­
sen und mit Steinen bezeichnet werden. 

D a die Benutzung dieses großen Gipslagers und der E r t r a g aus demselben 
sehr wichtig ist, müßte das Interesse der Herrschaft dabei gewinnen. W e n n 
die jetzigen Bestandsjahre vorüber sind, sollen die Besitzer anstatt des bishe­
rigen Zinses den Zehnten des rohen Gipses nach einem festzusetzenden Geld 
von 8—10 K r . per Sester zu bezahlen haben. Bis zu einer anderen schicklichen 
Anordnung wäre dem jetzigen Vogt H a r t m a n n die Erhebung von Zehntgel­
der zu übertragen. 

Das ganze jährliche, zu Grenzach gewonnene Gipsquantum beträgt mehr 
als 30 000 Zentner. Der Sester, zu 60 Pfund gerechnet, macht 50 000 Sester, 
wovon der Zehnten 5000 Sester, nur zu 8 K r . gerechnet, in G e l d 666 fl 40 
K r . beträgt. 

Zugleich hofft man, die fürstliche Rentkammer werde ratifizieren, daß j e ­
der Eigentümer dieser Gipsgrube die gewöhnlichen 3 fl Quartaliter an die 
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Fürstkasse zu entrichten verbunden sei, da diese nützliche, allgemeine Schürf­
anstalt dadurch vorzüglich mitunterhalten werden müsse. E s ist auch zu 
überlegen, daß sämtliches bei Grenzach gewonnenes Gips roh nach Basel ge­
führt, dort vermählen und zum T e i l wieder zurückgeführt w i r d . Dieses ver­
ursacht einen großen A u f w a n d , und der Preis des Gipses w i r d für die U n ­
tertanen sehr verteuert. 

M a n schlägt daher vor, daß alle grenzacher Gipsgrubenbesitzer, jedoch mit 
Ausnahme des Gerichtsherrn Ritter zu Basel , verbindlich gemacht werden, 
in Grenzach selbst eine Gipsmühle zu bauen und das Gips daselbst zu ver­
mählen. Dadurch w i r d ein beträchtlicher Kostenaufwand im L a n d behalten 
und dem dürftigen T e i l der grenzacher Einwohner eine günstige Gelegenheit 
zum Verdienst verschafft werden. M a n muß annehmen, daß mehr als die 
Hälfte des Preises für den gemahlenen Gips durch das Vermählen in Basel 
bleibt. 

Auszug aus dem Kammerprotokoll vom 7. A p r i l 1795: E s w i r d genehmigt: 
Der B a u der Gruben und der Ansatz der Stollen, soweit es noch nicht ge­
schehen ist, soll jedem Besitzer vorgeschrieben und die Einrichtung getroffen 
werden, daß die Besitzer einen gemeinschaftlichen Stollen an einem der L a g e 
nach tiefsten Punkt zu treiben haben. E i n jeder kann dann durch den Neben­
örter sein Eigentum gewinnen und fördern. W e n n die jetzigen Bestandsjahre 
der älteren Besitzer, nämlich des Gerichtsherrn Ritter und des alten Vogts 
H a r t m a n n und Haberers verflossen sind, müssen dieselben statt des bisheri­
gen Zinses den Zehnten des rohen Gipses mit 10 K r . für den Sester unter 
Vorbehalt gutfindiger Änderung bezahlen. Dem jetzigen Vogt H a r t m a n n 
und Johannes Blatner, auch Jakob Richter ist die Bewil l igung zum B a u ihrer 
Gruben auf eine Zeit von 10 J a h r e n in der Weise zu erteilen, daß sie den 
Zehnten des rohen Gipses mit 10 K r . für den Sester vom A n f a n g ihres G e ­
winnes an entrichten sollen, bis etwas anderes gut befunden w i r d . Jeder E i ­
gentümer dieser Gipsgruben soll verbunden sein, quartaliter 3 fl an die 
Schürfkasse zu bezahlen. A l l e grenzacher Gipsgrubenbesitzer mit Ausnahme 
des Gerichtsherrn Ritter sollen verbindlich gemacht werden, in Grenzach 
selbst eine Gipsmühle zu erbauen. 

Das Bergamt Sulzburg hat die Aufsicht über den Grubenbau und muß für 
die richtige Erstattung des Zehnten sorgen. Der jetzige Vogt H a r t m a n n soll 
die Erhebung des Zehntgeldes und die Ablieferung zur Burgvogtei Rütteln 
besorgen. 

Bericht des Bergamtes vom 29. A p r i l 1795 nach Kar lsruhe: E s ist eine E r ­
fahrungstatsache, daß dergleichen und andere Gruben bei aller Wachsamkeit 
niemals nach Erforder nis bergmännisch betrieben werden, wenn sie nur auf 
gewisse J a h r e in Bestand gegeben sind und die Beständer besorgt sein müs­
sen, nach beendeter Bestandzeit abgetrieben zu werden. E s wäre deswegen zu 
empfehlen, daß derartige Gruben in Erbbestand (Erblehen) gegeben werden. 
Der Temporalbestand ist i n jeder Beziehung schädlich. D e r Betrieb und die 
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P r o d u k t i o n s i n d d a d u r c h i m m e r eingeschränkt. E i n d e r a r t i g e r G r u b e n b e s i t z e r 
h a t nicht d i e A b s i c h t , d e m G e g e n s t a n d , d e n er bes i tzt , e ine b l e ibende F e s t i g ­
k e i t z u geben. D e r a r t i g e G r u b e n s o l l t e n nach B e r g r e c h t u n d G e w o h n h e i t e r b ­
l i c h v e r l i e h e n w e r d e n . 

L e h e n s u r k u n d e für G e r i c h t s h e r r R u d o l f R i t t e r z u B a s e l v o n K . F r . M a r k ­
g r a f v o m 16. M a i 1 7 9 5 : 

D e m n a c h ist U n s v o n U n s e r m oberländischen B e r g a m t untertänigst b e r i c h ­
tet w o r d e n , daß der G e r i c h t s h e r r R u d o l f R i t t e r z u B a s e l a u f d i e v o n i h m seit 
e t l i chen J a h r e n be t re ibende G i p s g r u b e i n d e m W e i n b e r g z u G r e n z a c h , a m 
U n t e r b e r g g e n a n n t . M u t u n g e inge legt u n d u m d e r e n Bestätigung nachgesucht 
h a b e , a l s bestätigen W i r h i e r m i t diese M u t u n g gnädigst u n d geben d e m E r -
m e l l t e n G e r i c h t s h e r r n R u d o l f R i t t e r z u B a s e l u n d a l l e n s e i n e n l e i b l i c h e n ehe ­
l i c h e n E r b e n u n d N a c h k o m m e n a n d u r c h w i r k l i c h z u bergrecht l i chem L e h e n 
Z w e i e i n h a l b g e v i e r t e M a ß e n , j e d e v o n 28 K l a f t e r i n der B r e i t e , i n S t u n d e 9 
u n d D r e i e i n h a l b derg l e i chen M a ß e gegen M o r g e n , S t u n d e 3 i n der L ä n g e . 

A l s o daß er i n d i e s e m R e v i e r e nach bergmännischem E r f o r d e r n u n d u n t e r 
D i r e k t i o n U n s e r e s oberländischen B e r g a m t e s G i p s g r a b e n l a s s e n u n d nach 
s e i n e m B e l i e b e n v e r w e r t e n d a r f , doch d a ß der G r u b e n b e t r i e b ohne N a c h t e i l 
d e r G r u n d b e s i t z e r geschehe oder j e d e Beschädigung nach B i l l i g k e i t vergütet 
w e r d e , auch daß derse lbe , w e n n e t w a durch den f o r t se tzenden B e t r i e b a n ­
d e r e M i n e r a l i e n , d ie i n d ieser V e r l e i h u n g nicht m i t b e g r i f f e n s i n d , entdeckt 
würden , er h i e v o n d i e g l e i c h b a l d i g e A n z e i g e be i U n s e r e m B e r g a m t m a c h e n 
u n d überhaupt i n d e m G r u b e n b e t r i e b ohne desse lben V o r w i s s e n u n d G e ­
n e h m i g u n g k e i n e V e r ä n d e r u n g v o r n e h m e n , nach Verf luß der j e t z i g e n B e ­
s t a n d s j a h r e aber s c h u l d i g s e i n so l le , a n U n s statt des a l s d a n n au fhörenden 
I5estandz inses v o n a l l e m g e w i n n e n d e n G i p s den Z e h n t e n z u e n t r i c h t e n oder 
s tat t desse lben e i n b i l l i g e s G e l d s u r r o g a t z u b e z a h l e n . 

I n g l e i c h e n ist der G e r i c h t s h e r r R u d o l f R i t t e r , q u a r t a l i t e r m i t d e m J a h r e 
1795 a n f a n g e n d , außer d e m v o n U n s e r e m B e r g a m t nach der v o r l i e g e n d e n 
V e r o r d n u n g z u b e s t i m m e n d e n O u a t e m b e r g e l d auch noch 3 11 i n d i e Schürf­
k a s s e s chu ld ig , w o f ü r er j edoch i m Verhältnis dieses B e i t r a g s w i e a n d e r e 
Schürfmitgl ieder z u b e h a n d e l n ist u n d sich selbst s e i n e n A r b e i t e r n i n a l l e m 
d e n h i e s i g e n B e r g g e s e t z e n u n d O b s e r v a n z e n g e m ä ß z u b e t r a g e n , w o g e g e n W i r 
a b e r auch i h m u n d s e i n e n A r b e i t e r n a l l e Rechte , F r e i h e i t e n u n d V e r g ü n ­
s t i g u n g e n h i e r m i t ausdrücklich gnädigst b e w i l l i g e n , d i e W i r d e m B e r g b a u 
i n U n s e r e m fürstl. O b e r l a n d z u g e s t a n d e n h a b e n . 

F e r n e r dür fen diese G i p s g r u b e n ohne U n s e r V o r w i s s e n oder E i n w i l l i g u n g 
w e d e r verp fändet oder ver tauscht , noch v e r k a u f t w e r d e n , auch s o l l nach dem 
A b s t e r b e n e ines Erblehensträgers v o n d e m E r b e des L e h e n s oder be i V e r ­
änderung der L e h e n s h e r r s c h a f t u m die neue M u t u n g s chr i f t l i ch nachgesucht 
w e r d e n , w o b e i W i r uns übrigens d i e B e s t i m m u n g des P r e i s e s des a n d ie U n ­
t e r t a n e n z u v e r k a u f e n d e n G i p s e s i n b i l l i g e r W e i s e v o r b e h a l t e n . 
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U n s e r B e r g a m t h a t d a h e r diese bestätigte M u t u n g u n d V e r l e i h u n g b e k a n n t 
z u m a c h e n , d e m G e r i c h t s h e r r n R i t t e r e ine g l e i ch lautende V e r s i c h e r u n g z u ­
z u s t e l l e n , a l l e s d ies ins V e r l e i h b u c h e i n t r a g e n u n d das v e r l i e h e n e R e v i e r g e ­
hör ig v e r m e s s e n z u l assen , w e g e n künft iger g e n a u e r E n t r i c h t u n g des Z e h n ­
ten d i e n l i c h e A n s t a l t z u machen , für d ie bergrecht l i che B e l e g u n g der G r u b e 
u n d d e r e n nach U m s t ä n d e n e r f o r d e r l i c h e r B e t r i e b gehör ig z u so rgen u n d 
überhaupt o rdnungsmäß ig z u v e r f a h r e n . 

U n t e r d e m g le i chen D a t u m , d e m 16. M a i 1795, w i r d auch e ine L e h e n s ­
u r k u n d e für d i e bürgerl ichen E i n w o h n e r J o h a n n e s B l a t n e r u n d J a k o b R i c h ­
ter z u G r e n z a c h ausgeste l l t . D i e U r k u n d e n s i n d g l e i c h l a u t e n d . D i e G r ö ß e 
des R e v i e r s ist für j e d e n h i e r g e n a n n t e n G r e n z a c h e r g le ich w i e be i R i t t e r . 
S i e müssen auch d e n 10. T e i l abgeben , das z u b e s t i m m e n d e Q u a t e m b e r g e l d 
u n d 3 11 i n d i e Schürfgelderkasse. A b w e i c h e n d v o n d e r e rs ten U r k u n d e w i r d 
erwähnt : A l l e n z u g e w i n n e n d e n G i p s müssen sie a u f e i n e r i n G r e n z a c h e n t ­
w e d e r für i h r e e igene R e c h n u n g oder i n G e m e i n s c h a f t m i t a n d e r e n G i p s ­
g r u b e n i n h a b e r n z u e r b a u e n d e n G i p s m ü h l e m a h l e n . 

A m 17. J u n i 1797 ber ichtet S o n n t a g nach K a r l s r u h e : M a r t i n S t u r m , der 
Beständer der h e r r s c h a f t l . G i p s g r u b e be i Hüsingen , führt über d e n v e r ­
schließenden G i p s e i n R e g i s t e r u n t e r B e n n e n u n g der Käufer u n d des a b g e ­
gebenen M a ß e s a n se lb ige m i t be igesetzten P r e i s e n . A l l e Q u a r t a l e f indet 
er sich a m D i e n s t e i n , legt se ine V e r k a u f s r e g i s t e r v o r , we l che d e m G e l d b e t r a g 
nach berechnet u n d der 10. T e i l des Erlöses d e m D i e n s t zugeschieden w i r d . 
Gipsverschluß ( V e r k a u f ) geschieht sester - , v i e r t e l - u n d faßweise , j e n a c h d e m 
d ie L i e b h a b e r sich m e l d e n , auch s i n d z u r A b g a b e besondere T a g e b e s t i m m t . 
I s t der Gipsverschl ießer e i n e h r l i c h e r M a n n , so entgeht der H e r r s c h a f t n ichts , 
i m a n d e r e n F a l l aber , m a g der A u f s e h e r w a c h e n w i e er w i l l , so können doch 
Schle iche m i t u n t e r l a u f e n . D e r A u f s e h e r würde w o l l e n b e l o h n t se in . D i e s e 
B e l o h n u n g w ü r d e aber den E r t r a g der hüsinger G i p s g r u b e sehr schwächen. 
E s w i r d gut s e i n , d e n B e s i t z e r n der 4 erö f fneten G i p s g r u b e n i n G r e n z a c h be i 
i h r e n Bürgerpflichten a u f z u e r l e g e n , b is z u r E r l a n g u n g e i n e r Entschließung 
hierüber g le i ch j e n e m z u Hüs ingen über d e n G i p s v e r b r a u c h e i n g e w i s s e n h a f ­
tes R e g i s t e r z u führen, dessen I n h a l t sie u n t e r U m s t ä n d e n e id l i ch erhärten 
könnten. E s ist nicht r a t s a m , d e n 10. T e i l des G i p s e s i n n a t u r a z u n e h m e n , 
d a wäre e i n A u f s e h e r n o t w e n d i g u n d das würde K o s t e n v e r u r s a c h e n . E s w i r d 
gut s e i n , d e n 4 G r e n z a c h e r G r u b e n b e s i t z e r n das H a n d g e l ü b d e a n E i d e s s t a t t 
a b z u n e h m e n u n d sie z u v e r p f l i c h t e n , d e n Erlös aus d e m G i p s m i t t e l s e ines 
g e w i s s e n h a f t e n R e g i s t e r s ge t reu l i ch anzugeben . 

A u s z u g aus d e m K a m m e r p r o t o k o l l v o m 23 . J u n i 1795 : E s ist i n G r e n z a c h 
so z u machen bei der G i p s a b g a b e , w i e S o n n t a g i n s e i n e m S c h r e i b e n v o m 20. 
J u n i 1795 angegeben h a t . E s s i n d v o n d e n Gipsverkäufern j e d e s m a l A b s c h r i f ­
ten v o n i h r e n R e g i s t e r n a n z u f o r d e r n u n d u n t e r der H a n d nachzuforschen , 
ob s ie i n i h r e n E i n g a b e n red l i ch z u W e r k gegangen s i n d . 

S c h r e i b e n des B u r g v o g t s S o n n t a g nach K a r l s r u h e v o m 8. J u l i 1 7 9 5 : D e r 
B e r g d i r e k t o r v o n S a l m h a t B e d e n k e n v o rg e b ra ch t w e g e n des Z e h n t e n der 
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4 G r u b e n z u G r e n z a c h . E r m e i n t , d i e B e r e c h n u n g des Z e h n t e n sei u n g e w i ß 
u n d d e s h a l b für d ie H e r r s c h a f t leicht n a c h t e i l i g . I ch f r a g e a n , ob a u f d ie s a l -
m i s d i e Ä u ß e r u n g Rüdesicht z u n e h m e n ist . 

A m 14. J u l i 1795 a n t w o r t e t K a r l s r u h e : N a c h Verf luß e ines h a l b e n J a h r e s 
ist a n z u z e i g e n , w i e der B e z u g des Z e h n t e n für d i e H e r r s c h a f t s i d i a u s w i r k t . 

A m 5, A p r i l 1796 a n t w o r t e t S o n n t a g : D a s H a n d g e l ü b d e w u r d e a b g e n o m ­
m e n , d i e gnädigste V o r s c h r i f t g e n a u z u beobachten. N a c h Verf luß e ines V i e r ­
t e l j a h r e s e r i n n e r t e m a n s ie , d e n Z e h n t e n aus d e m v e r k a u f t e n G i p s a b z u g e ­
ben. S i e äußerten, daß sie b i s h e r m i t d e m G r u b e n b a u beschäftigt gewesen 
se ien u n d k e i n e n G i p s hätten abse tzen können. A u c h ersch ienen sie m i t B e ­
s c h w e r d e n , daß i h n e n v o m B e r g a m t S u l z b u r g m e h r A b g a b e n a u f e r l e g t w ü r ­
d e n a l s d i e fürstl. V e r o r d n u n g f o r d e r e . W i r l e g e n d ie B e s c h w e r d e s chr i f t l i ch 
be i . 

B e s c h w e r d e v o m 2. A p r i l 1796: 

J o h a n n F r i e d r i c h H a r t m a n n . V o g t , J o h a n n J a k o b R i c h t e r , J o h a n n J a k o b 
H a b e r e r b r i n g e n v o r , der Bergsekretär G i s s e r i n M ü l l h e i m h a b e v e r l a n g t 
q u a r t a l i t e r i n die Schürfkasse 3 fl, s o d a n n j e Q u a t e m b e r 2 fl 8 K r . , mache 
64 f l , 24 K r . , zu ent r i ch ten . S i e se ien n u r verp f l i chte t , d e n Z e h n t e n z u z a h l e n . 
A m 12. A p r i l schreibt K a r l s r u h e a n d e n B u r g v o g t : D e n 4 B e s i t z e r n der n e u e n 
G i p s g r u b e n i n G r e n z a c h ist z u erö f fnen , daß auch d i e übr igen G i p s g r u b e n i n ­
h a b e r d ie A b g a b e a n d ie Schürfkasse a n d ie H e r r s c h a f t z u ent r i ch ten hätten. 
S i e müßten sich das g e f a l l e n l a s s e n . 

D a s B e r g a m t schreibt a m 26. M ä r z 1796 nach K a r l s r u h e : N a c h e i n e r uns 
übergebenen U r k u n d e v o m 2 1 . M ä r z 1796 h a t der G e r i c h t s h e r r R u d o l f R i t ­
t e r z u B a s e l dem d o r t i g e n Bürger B e n e d i k t S a r r a s i n se ine grenzacher G i p s ­
grube , w o m i t er a m 16. M ä r z 1795 b e l ehnt w u r d e , i n g le i cher W e i s e w i e er 
solche z u L e h e n e r h a l t e n , abgetre ten . 

A m 30. A p r i l 1796 a n t w o r t e t K a r l s r u h e : E s ist z u ber i ch ten , u m w e l c h e n 
K a u f s c h i l l i n g R i t t e r s e i n L e h e n abgetre ten , d a m i t w i r das gebührende L a u -
d e m i a l g e l d ( H a n d l o h n ) i n A n s a t z b r i n g e n können. 

A m 17. M a i 1796 a n t w o r t e t das B e r g a m t nach K a r l s r u h e : W i r h a b e n B e ­
d e n k e n , uns über d e n K a u f s c h i l l i n g w e g e n der L a u d e m i a l t a x e zu e r k u n d i g e n . 
D i e s e T a x e ist nicht bergüblich. R i t t e r h a t , w i e aus der U r k u n d e v o m 2 1 . 
M ä r z 1796 z u e rsehen i s t , außer der G i p s g r u b e noch a n d e r e G e w e r b e a n S a r ­
r a s i n v e r k a u f t u m 30 000 G u l d e n . 

R i t t e r schreibt a m 2 1 . M a i 1796: S a r r a s i n w i r d a l l e s v o n m i r A b g e t r e t e n e 
i n bester O r d n u n g u n t e r h a l t e n . E r ist e i n rechtschaf fener M a n n , m i t ze i t l i chen 
G ü t e r n begabt , u m a l l e s V o r k o m m e n d e z u bes t re i ten . 

D i e R e n t k a m m e r a n t w o r t e t a m 24. M a i 1796: I n d i esem F a l l ist das L a u -
d e m i a l g e l d nicht z u e rheben . E s ist aber be i künft igen L e h e n s b e w i l l i g u n g e n 
be i V e r k a u f a n e i n e n a n d e r e n das L a u d e m i u m a n z u b e d i n g e n . 
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C o n c e p t des L e h e n s b r i e f e s a n B e n e d i k t S a r r a s i n v o m 2 1 . O k t o b e r 1796: 
D i e s e r L e h e n s b r i e f h a t dense lben I n h a l t w i e der für R i t t e r ausgeste l l t e , n u r 
h a t er d e n B e i s a t z : „ W e n n m i t u n s e r e r B e w i l l i g u n g i n f r e m d e H ä n d e k o m m t , 
muß d i e L a u d e m i u m s g e b ü h r m i t 2»/o des K a u f p r e i s e s entr i chtet w e r d e n . 

N a c h s c h r i f t v o n K a r l F r i e d e r i c h v o m 2 1 . O k t o b e r 1796: L i e b e G e t r e u e ! 
W i r w o l l e n z w a r v o n der A n f o r d e r u n g eines v o n d e m Verkäufer der i m 
L e h e n s b r i e f g e n a n n t e n G i p s g r u b e v o n der Er lössumme z u e n t r i c h t e n d e n L a u ­
d e m i a l t a x e a b s t r a h i e r e n , w e i l d e m s e l b e n be i V e r l e i h u n g der G r u b e gleiche 
Rechte u n d F r e i h e i t e n w i e be i d e n g e w e r k s c h a f t l i c h e n E r z g r u b e n i n u n s e r e n 
oberen fürstl. L a n d e n a u f e u r e n ber i ch t l i chen A n t r a g v e r w i l l i g t w o r d e n s i n d . 

D a w i r a b e r nicht zweckmäßig f inden u n d d a h e r künft ighin g e r i n g e F o s ­
s i l i e n , a l s z. B . K a l k , G i p s u n d E i s e n s t e i n e usw . , d i e a u f d ie E r ö f f n u n g u n d 
d e n B e t r i e b g e w e r k s c h a f t l i c h e r E r z g r u b e n i n u n s e r e n fürstl. L a n d e n e r t e i l t e n 
Rechte , F r e i h e i t e n u n d Vergünst igungen i n v o l l e m M a ß e z u v e r w i l l i g e n , so 
m a c h e n W i r auch solches z u e u r e r künft igen M a ß n a h m e , d a ß i h r fürderhin 
i n j e d e m besonderen F a l l b e w a n d t e n Umständen nach gutacht l i ch v o r s c h l a g e n 
so l l t , w e l c h e B e r g f r e i h e i t e n u n d Vergünst igungen a u f d e n B a u d e r a r t i g e g e ­
r i n g e r F o s s i l i e n z u e r t e i l e n s e i n möchten, h i e r m i t gnädigst w i s s e n d . 

( D i e s e s P o s t s c r i p t u m g i n g a n das B e r g a m t . ) 
W e i t e r e A k t e n über d ie g renzacher G i p s g r u b e n s i n d i m G e n e r a l l a n d e s ­

a r c h i v Z u g a n g 1899 N r . 11 S p e z i a l a k t e n G r e n z a c h . 
A m 3. A p r i l 1799 schreibt d i e B u r g v o g t e i : V o n d e n i m J a h r e 1795 i n 

G r e n z a c h a n g e l e g t e n 4 n e u e n G i p s g r u b e n ist b i s j e t z t noch k e i n e R e g a l e 
g e f a l l e n , w e i l d i e Beständer (Pächter) diese G r u b e n während der K r i e g s ­
ze i t en sehr l a n g s a m bearbe i t e t en u n d d e n w e n i g e n Erlös z u r B e s t r e i t u n g der 
A n l a g e benöt igten. A u c h h a t m a n i h n e n F r e i h e i t v o m R e g a l e z u g e w i l l i g t , 
bis d i e A n l a g e k o s t e n ersetzt se ien . A u c h äußerten d i e U n t e r n e h m e r , es sei 
i h n e n v o m B e r g a m t außer dem gewöhnl i chen 10. P f e n n i g noch e i n b e s o n ­
deres Q u a r t a l g e l d a b g e f o r d e r t w o r d e n , w o z u s ie sich nicht v e r s t e h e n können. 

U m jedoch das R e g a l e i n e i n e n r i c h t i g e n G a n g z u b r i n g e n , w e r d e n w i r 
d i e Beständer i n V e r b i n d u n g m i t d e m B e r g a m t a n h a l t e n , A n g a b e n z u m a c h e n 
über den Erlös u n d sie z u r A b g a b e des 10. T e i l s z u verp f l i ch ten . N ö t i g e n ­
f a l l s w e r d e n w i r e inen A u f s e h e r über d i e G r u b e s t e l l e n . 

A m 19. A p r i l 1799 schreibt d ie R e n t k a m m e r i n K a r l s r u h e a n das O b e r ­
ländische B e r g a m t : D a s B e r g a m t w i r d h i e r d u r c h w i e d e r h o l t a n g e w i e s e n , 
i n V e r b i n d u n g m i t der B u r g v o g t e i Rötte ln z u B a d e n w e i l e r d i e rückständigen 
Z e h n t s c h u l d i g k e i f e n sämtlicher i m O b e r l a n d i m U m t r i e b s tehenden G i p s ­
g r u b e n z u berechnen u n d diese V e r r e c h n u n g zugle ich m i t den pfl ichtmäßigen 
Vorschlägen, w a s e i n e m oder d e m a n d e r e n B e s i t z e r w e g e n der gehabten 
K o s t e n d a r a n n a c h z u l a s s e n se i , h i e r h e r z u ber i chten . A u c h müssen sie a n die 
S c h u r f g e l d e r k a s s e für j e d e s Q u a r t a l 3 G u l d e n b e z a h l e n . D i e G i p s g r u b e n ­
besitzer s i n d nach d e m ausdrücklichen I n h a l t i h r e r V e r l e i h u n g s b r i e f e z u r 
Z a h l u n g verp f l i chte t . 
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A m 28. Oktober 1799 schreibt das Bergamt in Müllheim an die Burg-
vogtei Rütteln: Bis Schluß dieses Jahres werden die Inhaber der grenzacher 
Gipsgruben folgende Abgaben schulden 

1. Benedikt Sarrasin Quatembergeld pro 1797, 1798 und 1799 zu 10 Gulden 
= 30 Gulden. Beitrag zur Schurfkas.se von 1796 bis Mitte 1799 pro 
12 Gulden = 48 Gulden. Zusammen 78 Gulden. 

2. Vogt Hartmann zu Grenzach: Quatembergeld pro 1795 — 1799 je 10 
Gulden = 50 Gulden, Beitrag zur Schurfkasse auch für diese Zeit zu 
12 Gulden = 60 Gulden, zusammen 110 Gulden. 

3. Josef Blatner und Jakob Richter, Quatembergeld von 1795 — 1799 zu 
je 9 Gulden 12 Kr. 46 Gulden. Beitrag zur Schurfkasse für gleiche Zeit 
von je 12 Gulden = 60 Gulden, zusammen 106 Gulden. 

4. Altvogt Hartmann und Jakob Haberer wie Blatner und Richter = 
106 Gulden. 

D a das Quatembergeld bekanntlich eine Abgabe an die Landesherrschaft 
ist, die von allen E r z - und anderen Gruben ohne Unterschied und ohne 
Rücksicht auf die Unternehmung Nutzen bringt und in Betrieb ist oder nicht 
nach Verhältnis der Größe des Feldes, mit welchem die Gewerkschaften oder 
einzelne Eigentümer der Gruben belehnt sind, zur Anerkennung der Lehn-
barkeit, solange das Lehen erhalten werden will, bezahlt werden muß, diese 
Abgabe auch außer dem Zehnten, die einzige Revenue (Einnahme) ist. welche 
unsere Herrschaft vom Bergbau bezieht, so kann von dieser Bezahlung nie­
mand dispensiert werden. 

Was hingegen den Beitrag zur Schurfkasse betrifft, so ist dieser den oben­
genannten Inhabern bei der Belehnung ausdrücklich und im gleichen Sinne 
als Schuldigkeit bedungen worden, und obgleich vom Bergamt bei der fürst­
lichen Rentkammer Vorstellung gemacht wurde, diese Abgabe mit Rücksicht 
auf die Ergiebigkeit der Grube zu verändern, so hat nach der Verfügung 
diese Abgabe zu erfolgen. Die Zahlung dieser Abgaben kann daher in keiner 
Weise verweigert werden. 

A m 15. Januar 1800 schreibt das Bergamt an die Burgvogtei Rütteln: Wi r 
bringen in Erinnerung, daß die Inhaber der grenzacher Gipsgrubep an 
Quatembergeld und Schurfkassenbeiträgen im Rückstand sind. 

Am 27 Januar 1800 schreibt Burgvogt Sonntag an das Bergamt: Wir 
haben nach der dortigen Verfügung die Inhaber der grenzacher Gipsgruben 
zur Zahlung aufgefordert. Wi r haben in einem Schreiben an die grenzacher 
Vorgesetzten an die Zahlung erinnert. Bleibt diese Mahnung ebenfalls ohne 
Wirkung, so wird nichts anderes übrig bleiben, als Zwangsmittel gegen die 
Schuldner zu ergreifen. Dem Vernehmen nach bringen sie vor, daß die 
Gipsgruben seit den andauernden Kriegsunruhen teils gar nicht und teils 
schwach benutzt werden. 

Weitere Akten über die grenzacher Gipsgrube haben wir nicht ermitteln 
können. Es scheint, daß die Kriegszeit das Gipswerk stillgelegt hat. 
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I I . 

Grenzach ober (markgräflich) und unter 

(österreichisch) der Straß. 

(G. L . A. Spezialakten Grenzach Conv. 7) 

1469. Pfandbrief des Herzogs Sigismund von Österreich auf Conraden 
von Bärenfels über die Bauern von Grenzach gegen erlegte 400 Gulden 
rheinisch. 

Wir, Sigismundt, von Gottes Gnaden Hertzog zue österrich, zu Steyr. zu 
Kerndten und zu Crain, Graf zu Tyrol ect. bekhennen, daß wir unseren 
getreuen lieben Conraden von Bärenfels unseren Rat umb der Getreu 
wegen und flissigen Dienst Willen, die er uns manigfaltigen getan hat und 
füro tun soll und auch von sonderen Gnaden wegen ingeben und in sein 
Gewaltsame überantwortet habe, ingeben und überantworten ihm auch wis-
sentlidi mit diesem Brief in einer rechten Pfandweis, soviel wir ihm ingeben 
mögen, nämlich unsere Bauern, so w ü r zu Grenzach (haben), die bisher an 
den Stein zu Rheinfelden gehört, mit sambt den Zwingen. Bähnen. Viehezen, 
Fischenzen und aller anderer Zugehörung vom Rhein bis an den von Wyhlen 
Bahnen. Wie wir dann die bishero innengehabt haben, solcher Maß. daß er 
derselben wie oben gemeldet mit aller Zuhörung füro hin ohne Verhinde­
rung und Widersprechen Nutzen müsse und brauchen mag, wie wir die bis­
her gebraucht und sich derer gefreyht haben. Auch soll er sie weder an G ü ­
tern, Renten, Zinsen und anderen Dingen nicht beschweren und sie darin nicht 
steigern, noch gestatten, daß es jemand änderst tut. 

W ü r behalten uns und unseren Erben auch hierinnen mit sonderlicher 
Ausnehmung vor. daß wir die bemeldten Bauern mit ihrem Zugehör wann 
und so oft es uns gefällig sein will, von dem bemeldten Conraden von Bä­
renfels oder seinen Erben zu lösen und um 400 rheinische Gulden wiederum 
zu unseren Händen bringen möge ohne Irrung und Widersprechen des ge­
meldten von Bärenfels. Wenn wir ihm solche 400 Gulden bezahlt haben, so 
sollen die bemeldten Bauern uns wiederum zu unseren Händen und in unse­
ren Gewaltsamen, wie wir die vormals innegehabt haben, alles getreulich und 
ungefährlich mit Urkund des Briefes geben zu Tann, am Sonntag esto mihi 
(12. Februar) nach Christi Geburt im Jahre 1469. 

Extrakt aus den rheinfeldischen Amtsschriften, die Streitigkeiten wegen 
des Dorfs Grenzach betreffend: Aus dem herrschaftlichen Urbar in dem Dorf 
zu Grenzach: Es sind die Häuser, derzeit mit der Taverne 4 an der Zahl, 
welche unterhalb der St raß stehen und bewohnt sind, zur Herrschaft des 
Steins zu Rheinfelden zugehörig. Das Haus Österreich hat alle hohen und nie­
deren landesfürstlichen Gerechtigkeiten. Die freien Leut und Wildf lügel 
(Zugezogene), die oberhalb der St raß in dem Dorf Grenzach in der markgräf-
lischen und bärenfeisischen Obrigkeit ansäßig sind, sind dem löblichen Haus 
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